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. ."' Dr. Zuttels „erklärt." 
/. 1 * Beim Zusammentritte de« steiermärkischen 

Laubfagr» gab Dr. I u r t e l a eine Erklärung ab, 
«beider er betonte, wieso eS komme, daß bic 

. j / 'flpven ischeu flbgrorburtrii au« der uubautbattn 
VNd ̂ »fruchtbare» Cbe ber politischen Abstinenz 
wieder ihre Schritte lenken zum reiche» Arbeit»-
selbe beS Landtage». Jeber Mcnsch sah e» dieser 
Erklärung aus den ersten Blick an, daß sie eine 
einzig, große Unwahrheit ist, dnin nicht wie sie 
glauben machen wollen, bic Herren um Ploj, 
Öurtfla unb 2iöfar, nicht barum, weil sich bie 
slovenische» Bolk»führer au» breunenber Liebe 
zur volkswirtschaftlichen unb kulturellen Arbeit 
verzehren, ginge» sie wieber in den Lanbtag, 
sondern deshalb, weil es ihnen vor ihrer eigenen 
Wählerschaft bange zu werden begann und zu« 
Teile vielleicht auch deshalb, um bic schwachen 
Trümmer der Dentschklerikale», weiche bei ben 
LandtagSwahlen aus« Haupt geschlagen würben, 
durch ihr Erscheinen zahlenmäßig unb moralisch 
zu statten. 

Aber wir wollen bic slovenische Erklärung 
keiner näheren Betrachtung unterziehen; Iurtela 
uud bie Seine« brauchen ebe> eine Erklärung»« 
drücke, ans welch« gestützt, si» wieder in den 
Landtag humpeln konnten. Eiue Beschönigung 
ihrer Äbsiinenzblamage brauchen biese Herren unb 
die sand Herr Dr. Iurtela in seiner „Erklärung." 
viel mehr Interesse würbe e» aber wecken, wenn 
sich der Abgeordnete ber Pettauer Landgemeinden 
baran machen würbe, eine Erklärung für so 
manche brennenbe. aktuelle Erscheinungen. B«rhält-
nisse unb Zustänbe zu gebe». 

W>e wäre e». wenn Abg. Dr. Iurtela einmal 
«ine Erklärung in ber Richlnng abgeben würbe. 

Eine Vcautschau. 
Der Forstmeister Frischgesell in bei» ein-

samen Waldneste Euleuruf war ein komischer 
Kauz. 

Reben großer HerzenSgüte besaß er einen 
außergewöhnlichen Eigensinn u%b bann war er 
sehr leichtgläubig; er ließ sich vom äußeren 
Schein blenben uub nahm alle« sür bare Münze. 
So war er in gewissem Sinu ber umge-
kehrte Jäger; statt baß er nach Jägerart log. 
würbe er nicht selten selbst tüchtig angelegen. Aber 
sonst war er ein herzensguter Mann. Seine Frau 
hatte er schon seit längerer Zeit verloren. Doch 
besaß er ei» reizenbeS Töchlerchen. bie Franzi, 
die seines Leben« Sonnenschein war. 

I n einem Anbau be« alten Forsthause» 
wohnte ber junge feurige Forstwart Fritz El-
mer, besten Feuer so sehr lohle. baß e« bereit« 
Franzi« Herzchen ergriffen hatte. Na. um bie 
Sache kurz zu mache». Fritz und Franz, waren 
ein heimliche« Liebesparch.», b. h. ber Forst-
meister sollte vorläufig uicht« von ber Liebschaft 
ersahre». So stauben bie Dinge kurz vor Weih, 
»achten. Der Forstmeister hatte bie Gewohnheit, 
alljährlich etwa zehn oder vierzehn Tage vor 
dem Feste in bie benachbarte Stabt zu fahren 
unb seine Weihnacht»eiiikäuse zu besorgen. I n 
diesem Jahre hatte aber der WeihnachtSbesuch 

wieso e» kommt, daß heute ber Beichtstuhl 
und bie Kauzelu von der slovenischen Klerisei 
mehr al» je zu p o l i t i s c h e » Zwecken miß. 
braucht «verben, wenn er die Ursache ber Grün-
bung winbisch-klerikaler Konsumverein« uub 
be» darauffolgenden Z n s a m m » n b r u ch e» 
berselbe» klarlegen, unb >veu» er un« schließlich 
eine erschöpfende Erklärung über die Gründe gebe» 
würbe, welche auf Seite der slovenischen geisilicheu 
uub weltlichen Führer IHM allgemeinen, fanatischen 
unb infernalischen Hake unb znr Hetze gepen da« 
deutsche Volk führen, bie zahllose Denunziationen 
beutscher Richter unb Staatsbeamte» erzeugen, 
ba« öffentliche Leben vergiften uub ben nationale» 
Kamps aus slovenischer Seite in die gemeinsten, 
empörendsten unb »ieberträchtigste» Formen brin-
gen. Abgeorbneler Dr. Iurtela möge e» auch 
erklären, wie e» kommt, baß bie slovenischen zu-
meist geistliche» Führer, sich mit aller Kraft und 
Leidenschaft gegen jede Strömung wenden, die im 
verhetzten slovenischen Volke dem Frieden ba» 
Wort rebet, er möge auch den Zwiespalt erklären, 
ber barin liegt, baß die slovenischen Führer kon-
sequeut gegen alle« Deutsch« hetze», dem slovenischen 
Bauer bie Kenntnis der deutsche» Sprache ver-
hindern unb sie im Unterlaad» ausrotten ivollen, 
während die Herren Führer selbst sehr gut 
deutsch lernten, ihre Kinder in deutsche Unterricht»-
Anstalten schicken unb mit Lachen bie Zumutung, 
ihre Kinder nicht deutsch lerue» zu lassen, zurück 
weisen würden. Für den einfachen slovenischen 
Bauer soll ba» Slovenische gut genug sein — die 
Führer aber, bie ba» Slovenische nur al» Agi-
tation»sprache unter bem Bolle gebrauchen, wissen 
da« Deutsch« für sich und ihre Kinber wohl zn 
schätzen. 

Solche unb hunberterlei andere Dinge 

de» Forstmeister» in der Stadt eine ganz beson-
bere Bedeutung gewonnen. Er hatte da nämlich 
bei der Weihnacht»festkneipe, bie von seinen ehe-
maligen Stndiengenossen veranstaltet warben war 
uub die gerade währenb seine» Stabtaufenthalte» 
stattfand, eine» jungen Man« kennen gelernt, 
der ihm al» Doktor von Merzet vorgestellt wor-
den war und dieser Doktor von Merzel hatte 
ben alte» Waidmann in ciitrr Weise einzuneh-
men gewußt, daß ber sonst ziemlich kühl ange-
legte Forstmeister sür ben jungen Mann sdrmlich 
schwärmte unb ihn in sein Jägerherz geschlossen 
hatte. Ja. e» geschah, wa» ihm noch nie vorge-
kommen war; ZukunstSpläne. bie Franzi betrafen, 
burchkreuzteu sein Hirn uub nahmen immer beut-
lichere Gestalt an. Nach Hause zurückgekehrt, zeigte 
sich ber Forstmeister aufsallenb gesprächig, er er-
zählte seinem verwunbert aufhorchenben Töchter-
cheu von der neue» Bekanntschaft unb schilberte 
ben Herr» Doktor vo» Merzel al« ba» wahre 
Jbeal einer Männergestalt. Ja. er ging sogar 
so weit, baß er Franzi erklärte, er sähe ihn 
am liebste» als seinen Schwiegersohn. 

Da lächle Franzi hell aus; sie sagte sich, 
baß sie bei«. Herrn Doktor doch gar nicht kenne, 
baß bieser ja in ber Stabt wohne unb gar 
nicht »ach Eulenruf komiie. Im übrigen schenkte 
Franzi biesem Plane ihre» Vater« keine weitere 
Beachtung. Sie hielt benselben für eine schnell 

sollte Herr Dr. Iurtela Erkläre», solche Er-
klärnngen wären iveit wichtiger unb bester au-
gebracht, al« bie lächerliche ErklärungSphrose, mit 
ber er ben Wieberti »tritt ber slovenischen Abge-
orbnete» in bic steirische Lanbstube begrünbete. 

Generalmajor W. Vrinner f . 
Der „Mtraiier Zeitung' entnehil 
Am 28. Dezember um 1 Uhr nachl« ver-

schieb im Diakonifsenheim zu Oixrmai« nach län» 
geren» Leiden ber Generalmajor b. R. Wilhelm 
Brinner. Ritter de« öst. kais. Orben« ber Eiser-
neu Krone 3. Klasse unb de« Franz Ioses-Or-
ben«. Besitzer be« Militärverbienstkreuze« mit der 
Krieg«dekoration. der Militär-Verbienstmedaillc 
am rote» Band«, der Krieg«medaille. der Erinae-
rungimedaille au den Felbzug 1864 i» Täne-
mark, ber JubiläumS-ErinneruugSmedaille für bie 
bewaffnete Macht, be« Militär-Dienstzeichen« für 
Offiziere 2. Klasse, Ritter be« königl. preuß. 
Kronen-Orbett« »lil den Schwertern, Besitzer be» 
Düppeler Sturmkreuze», Ehrenbürger ber Stadt 
Pettau in Steiermark tc. 

Der Verewigte wurde 1835 zn Esseg in 
Slavonien gebore», im Jahre 1850 zum Pion-
nierkorp» assentiert, absolvierte die Pionier-Korp». 
schule in Tulln, au« welcher er im Jänner 1855 
»»«gemustert unb gelegentlich btr Ausstellungen 
ber Bespannungeu ber Brückenequipagen mit dem 
Range vom 3. Februar 1855 zum Unterleutnant 
2. Klasse im Pionierkorp« ernannt und am 
13. Mai 1859 zum Oberleutnant befördert. Al» 
solcher wurde Brinner mit dem unter Kommando 
de« HauptmanneS Gruhl stehenden Pionler-Deta-
chenmit am 2. Februar 1862 nach Wien «nt-
senbet, woselbst eine ber verheerenbsten Über-

vorübergehende AugenblickSidee und ging unb«-
sorgt au ihr« Arbeit; bei ihrer nächsten Begeg-
nung mit ihrem Fritz erzählte sie ihm aber doch 
haarklein den Vorsall mit dem Baier. 

Der Vater erwähnte die Sache später mit 
keinem Wort mehr; da eines Nachmittags, e« 
halte gerabe noch biei Tag« aus Weihnachten, 
brachte der Postbote mit einigen amtlichen Schrei-
ben anch ein zierliche« weiße« Kouvert. Der 
Forstmeister erbrach e« unb überflog schmunzelnd 
die wenigen Zeile». Dann rief er eifrig bie nicht» 
Schlimme» ahnenbe Franzi herbei, reichte ihr 
ba» schmale Briefblatt uub sagte nicht», a!S: 
.Da schau I" 

Franzi zeigte sich nicht wenig neugierig, 
aber eine gewaltige Röte überflog ihr zarte« Ge-
sichtchen, al« sie bie verschnörkelte Schrift hastig 
burchla«. Der Brief war vom Herr» vo» Mer-
zel unb teilte bieser barin mit, baß er ben Herrn 
Forstmeister besuch«» und am Nachmittage de« 
heiligen Abend im Forsthause eintreffe» würde. 

Franzi brauchte einige Augenblicke, bis sich 
ihre Erregung legte, bann sagte sie schnippisch: 
„Gailz gut, . Ih r Merzel" hat er be» Brief 
unterschrieb«!»; Dein Merzel kann er meinetwegen 
fein, aber mein Merzel ist »nb wird er nichl!" 

„Hiinmel-Bomben-Stern Hagel noch einmal," 
fuhr ba ber Herr Bater aus, .ich kann es nun 
nicht mehr ändern, daß der Herr uns besucht. 



schwemmungeu bie ganze Brigitteuau überflutet 
hatte. 

Am 3. Februar früh morgen« erschien Se. 
Majestät der Kaiser in Begleitung de« FML. 
Gras Erenueville im überschwemm nng«royoa und 
wurde dem Oberleutnant Brinner die besondere 
Ehre zuteil, Se. Majestät tu einer kleine» Waid-
z>Ue unter steter Gefahr zwischen dem von der 
Strömung getriebenen Strauchwert und Haus-
geräte zu den Häusern der dort arg Bedrängten 
zu sahre», welchen Se. Majestät Trost spendete 
und rasche Hitfe versprach. 

I n Anerkennung der mehrtägigen, bei der 
schwierigen Hilf«- und RettungSAktiou bewiesene» 
Umsicht erhielt Brinner da« Militär-Berdienst» 
kreuz. I m Jahre 1864 stand der verewigte bei 
der 4. Kompagnie de« 1. Pionier-Bataillon«, 
welche mit der 3. Kompagnie zum 6. Korp« in 
Schle«wig-Holstein eingeteilt worden war. Wöh» 
rend de« Feldzuge« nahm Brinner mit einer 
halben Kompagnie an dem Übergänge über die 
Schley in demonstrierender Weise Anteil, schlug 
am Tage de« Gefechte« von Beile eine Brücke 
über die hochgehende Kolding-Aa, war wäbrend 
der Belagerung der Doppelet Schanzen bet den 
TranchSe-Arbeiten in Verwendung, nahm auch an 
deren Erstürmung im Reserve-Verhältnisse, iu der 
dritten Parallele stehend, teil und erhielt den 
kal. preuß. Kronenorden 4. Klasse mit den 
Schwertern. 

I m weiteren Verläufe de« Feldznge» wurde 
Brinner, der für hervorragend tapfere und be-
sonder« vorzügliche Leistungen die Krieg«dekora-
tion zum Militär-Berdieustkreuze erhalten hatte, 
mit einem Detachemeut an den Odde-Sund (dem 
südlichen Teile de« Ljim-Fjord) entsendete um die 
dort al« Prisen verankerten dänischen Schiffe zu 
überwachen. 

I m Feldzuge 1866 gegen Preußen war 
Brinuer al« Kommandant der 3. Kompagnie de« 
1. Pionier - Bataillon« während der Schlacht bei 
Köiiiagrätz mit der Befestigung der Ausstellung 
bei Problu« betraut und löste die schwierige Auf-
gäbe, teilweise schon im feindlichen Feuer stehend, 
rasch und mit gutem Erfolge. 

Im Jahre 1869 zum Hauptmann befördert, 
wirkte Brinner al« Kompagnie.Kom-i-.m,da»« und 
war nebenbei vielfach zu Kommissionen, Reisen, 
Studien und organisatorischen Arbeiten verwendet. 

I m Jahre 1880 wurden srine ganz hervor-
ragenden Leistungen durch Verleihung de« Ritter-
kreuze« de« Franz Josef-Orden« anerkannt. 

Am 17. November 1881 übernahm GM. 
Brinner da« Kommando de» Pionnier-Bataillon» 
Nr. 4 in Petta», wurde im Mai 1887 zum 

da« Anschauen kostet doch nicht«! Ich bitte mir 
au«, daß mein Gast gebührend hehandelt wird! 

„Jawohl — gebührend," sagte Franzi. 
schlug die Tür hinter sich in« Schloß und fort 
war sie. 

Der Forstmeister beruhigte sich bald wieder 
und dachte „Die Sache wird schon ihren richti-
gen Gang nehmen." Aber Franzi hatte natürlich 
nicht« Eiligere« zu tun, al« die Geschichte ihrem 
Fritz zu hinterbringen, der den» im höchste» Grad 
darüber aufgebracht war. Schließlich beruhigten 
sich aber doch die Gemüter der beiden Liebenden wie-
der und ei wurde vereinbart, den Besuch de« 
Herrn von Merzel mit Kaltblütigkeit entgegen-
zusehen. 

So nahte also der große Tag. der heilige 
Abend. Der Vormittag lvar, da e» noch sehr viel 
zu tun gab, schnell vergangen »nd kaum war 
da« Mittagessen abgetragen, da ertönte lustige« 
Schlittengeklingel. die Hunde schlugen an — und 
der Herr von Merzel war da! 

Der Herr Forstmeister schritt dein Ankom-
wenden entgegen »nd machte dabei ei» Gesicht 
wie einer, der etwa« versprochen hat und hinter-
her nicht weiß, ob er c« auch halten kann Herr 
vo« Merzel trug einen ziemlich schäbigen Pelz, 
der au« Großvater« Zeiten zu stammen schien. 
Er begrüßte den etwa« verlegenen Forstmeister 
freundlich und erkundigte sich sogleich augelegent-

Oberstleutnant befördert und ging am 12. No-
vember 1887 al« Bataillon« Kommandant nach 
Klosterneuburg ab. 

Nachdem Oberst Zinner im Sommer 1889 
in den Ruhestand trat, übernahm Brinner da« 
Kommando de« Pionier-Regiment« und wurde 
im November de«selbe» Jahre« Oberst; nah» an 
den Arbeiten zur Umgestaltung der technischen 
Truppen werktätigen Anteil, führte 1893 die 
Umwandlung de« Pionier-Rrgiment« und die 
Verschmelzung derselben mit den bestandenen 
beiden Geuie-Regiinenter« zu 16 selbständigen 
Pionier-Bataillon« durch und wurde unter Ver-
leihung de« Orden« der Eisernen tkron« 3. Kl. 
am 3v. April 1893 dem General-Pionier-Jn-
spektor zugeteilt. I n dieser Verwendung blieb 
Brinner bi« 1896, in welchem Jahre er anf fein 
Ansuchen unter Verleihung de« General-Major-
Charakter« und Bekanntgabe der allerhöchsten Zu-
sriedenheit au» dem aktiven Dienste schied. 

Der nun verewigte war nicht allein al» 
Trnppen-Offizier im besten Sinne ein äußerst 
tüchtiger, in allen Dienste»zweigen praktisch be-
währter Pionier, sondern er wußte auch gewandt 
die Feder zu führen, wovon die von ihm ver-
faßte Geschichte de« Pionier-Regiment« glänzend 
Zeugnis gibt. Er war ein durch und durch edler 
Charakter mit ungemein rascher Ausfasiung«gabe, 
ein treuer, verläßlicher Kamerad mit herzensguter 
Veranlagung, der e« nie unterließ, die Interessen 
der Pioniertruppe — selbst mit Gefahr, nach 
oben hin unliebsam zu werden, in energischer, 
ganz eigentümlicher Weise zu vertreten. Strenge 
dienstsordernd und viel verlangend, hat er sich 
durch seinen Gerechtigkeitssinn dennoch die An-
HSnglichkeit und Liebe seiner Untergebene» er-
worben und wurde von allen, die ihn näher 
kannte», in wohlverdienter Weise hochgeschätzt, 
wozu sein vielseitige« Wissen nicht wenig beitrug. 
Im kameradschaftlichen und geselligen Verkehr 
konnte er sehr heiter und lieben«würdig sein und 
wird bei vielen die Erinnerung an so manche 
mit ihm verlebte Stund«» sehr angenehm berüh-
ren. Ehre seinem Andenken! — 

E« erübrigt un« noch, der Verdienste de« 
Verewigten um Pettau zn gedenken. 

General Brinner war vor einer Reihe von 
Jahren al« Pioniermajor nach Pettau gekom-
men und war in der ersten Zeit seiner AmtStä-
tigkeit al« Militärstation« - Kommandant von 
Pettau eine Persönlichkeit, die — vielleicht nicht 
recht verstanden von der Bevölkerung, vielleicht 
auch wegen eigener unrichtiger Beurteilung nnd 
Behandlung de« Zivile« — sich durchau« nicht 
einet großen Beliebtheit erstellt«. 

liehst »ach dem hochgeehrten Fräulein Tochter. 
Der Forstmeister rief etwa« ungeduldig nach 
Franzi. die denn auch al«bald halb verschüchtert 
eintrat. Herr von Merzel stellte sich gleich selbst 
vor und brach dann in einen endlosen Wort-
schwoll au«. Bei erster Gelegenheit suchte Franzi 
wieder zu verschwinden und war froh, daß der 
Vater gleich nach dem Kaffee verlangte. Zu dem-
selben wurde auch Fritz eingeladen, der mit einer 
süßsauren Miene erschien und nolens volens Ge-
sellschaft leisten mußte, wenn er auch die Fäuste 
in den Taschen seiner Jägetjoppe ballte. Indessen 

Sewann er im Lause der Unterhaltung die feste 
Überzeugung. daß Herr von Merzel ihn bei sei-

»er Franzi unmöglich «»«zustechen vermochte, um 
so weniger, al« sich der Herr Forstmeister sast 
wortkarg zeigte und seine frühere Schwärmerei 
für den Stadtherrn ganz und gar verheimlichte. 
Allmählig kam der Abend heran und al« es zu 
dunkeln anfing, traf man die Vorbereitungen zur 
WeihnachtSbescheming. Da sich der Forstmeister 
in fein Arbeitszimmer begebe» hatte, um die Ge-
schenke l>erznrichten, mußte Franzi Herrn von 
Merzel Gesellschaft leisten. 

Derselbe ergriff diese Gelegenheit und er» 
klärte ihr, daß er ihr gern eine besondere Freude 
bereiten möchte. 

„Nehmen Sie die«." fuhr er fort, al« ein 
bescheidene« Zeichen meiner Hochachtung nnd 

I n kurzer Zeit wurde die» jedoch anber». 
Er trat dem hiesigen verschöuerung»v«reine bei. 
wurde zum Obmauu-Stellvertreter gewählt und 
bald zeigte sich sei»« kerngesunde, edle und lie« 
ben<»Ürdlge Natur. Die Fälle, in welchen Ma-
jor Vrinner diese sei« Art an den Tag legte, 
wäre» zahlreiche und in kürzester Zeit trat dank 
dem Kommandanten da» schönste Berhälui« zwi-
schen Militär nnd Zivil ein. 

Die Dienste, die er der Stadt bei Hoch-
wasser, Unglück«sällen »c. durch da» Eingreifen-
lasse» feiner Pioniere erwie«, sind hier unver-
«testen. 

Insbesondere aber in seiner Eigenschaft al» 
Obmann-Stellvertreter de» BetschönerungSvereine» 
erwarb er sich bleibend« Verdienste um die Stadt 
Pettau. Er kietz z. B.. anstatt die Pioniere auf 
ihren Übungsplätze» Übungen im Graben vor-
nehmen zu lassen, draußen im BotkSgatte» üben, 
und in wenig Wochen war der große Teich, der 
heute eine Zierde unsere» BolkSgarten« bildet, 
fertig. Er legte viele Promen̂ idewege au, iuSbe-
sondere aber die heute prächtigen Schatten bi«» 
tende, zum volkSgart«» und Schweizer hause 
führende, nach ihm benannte Brinner-Allee. 

Und al» eine» Tage» der Gemeinderat der 
Stadt Pettan den einstimmig«» B«schluß faßte, 
Brinner zum Ehrenbürger zu ernennen, stimmte 
die ganze Bevölkerung dieser verdienten Aner-
kennnng de» Manne» laut zu. 

Wegen der großen Entfernung konnte sich 
zwar der Pettauer Gemeinderat an der Leichen-
feier seine» Ehrenbürger» nicht beteiligen ; er ließ 
jedoch an dem Sarge ein«» Kranz mit der Wid-
mung niederlegen und sandte eine Beil«id»depefche. 

Aus aller Welt. 
Am 29. Dezember v. I . 11 Uhr vormit-

tag« ist der im vorigen Spätherbst? neu gewählte 
Landtag zu einer kurzen Bortagung zusammen 
getreten, die vornehmlich der Beratung de« halb-
jährigen Budgetprovisorium« für da« heurig« 
Jahr galt. Gegenüber der verflossenen sechsjäh-
rigen LandtagSpetiod« haben die«mal 17 neue 
Abgeordnete ihren Einzug in den Landtag ge-
halte». Auch die Träger der Birilstimmen sind 
nicht di«selb«n geblieben, indem der derzeitige 
Rektor der Universität, Profeffor Dr. Rollet, an 
di« Stell« de« frühere» Rektor», Professor Dr. 
von Eanstein, getreten ist. Die größte vrränd«-
rung weist die Bank der Klerikale» in der Land-
stube auf. Früher verfügte die klerikale Partei 
über 12 — mit Einschluß der beiden bischöf-
lichen Birilstimmen über 14 — Stimmen, heute 

Verehrung für Sie." Damit überreichte er der 
sprachlos dastehende» Franzi eine prächtige 
Diamantenbrosche. 

„Aber — Herr Doktor,' stammelte Franzi 
verwirrt, „da» kann ich doch »»möglich anneh-
men. ich kenne Sie gar nicht, und dann ist die 
Brosche sür mich-doch viel zu kostbar." 

Dabei errötete Franzi über und über, de»-
gleiche» Fritz, der beinahe platzte vor Wut über 
den freche» Eindringling. 

I u diesem Augenblick betrat der Forstm«i-
stet da» Zimmer und durch die geöffnete Tür 
fiel der Schein br«nnknd«r Weihnachtslichter. 

Herr von Merzel trat rasch auf de» alte» 
Herrn zu und sagte: „Nicht wahr, mein verehr-
»et Freund, Sie gestatten doch, daß Ihr Fräulein 
Tochter die« kleine Geschenk al« dauernde» Zei-
che» meiner Verehrung auf den Weihnachtstisch 
stellt. ?" 

Der Forstmeister, geblendkt von dem Glanz« 
de» Geschmeide«, war sprachlo» und wußte tatsäch-
lich nicht, wie er sich zu der Großmut seine» 
Gaste» stellen sollte. Plötzlich wurde die Scene 
durch ein laute» Schlittengeklingel und durch da» 
wütende Gebell der Hunde vom Hos« unterbro-
che». Ein Blick durch« Fenster überzeugte di« 
Anwesenden von der Ankunft zweier weiterer 
Gäste, deren Gestalten jedoch di« hereinbrechend« 
Dunkelheit nicht erkennen ließ. Im nächsten Mo« 



ist sie um 4 Mann weniger auf dem Platze er-
schienen. Die Vanernbündler. die früher nur 
einen Vertreter ihrer Parteileitung im Landtage 
besaßen ^Abg. Freiherr v. RokitanSk^. treten 
jetzt mit sieben Manu auf den Plan. Die beide» 
Parteigruppen de« Landtage«, der verfosfung«-
treue Großgrundbesitz und die Elovenen sind in 
gleicher Stärkeanzahl im neuen Landtage ver-
treten und zwar mit 12, beziehungsweise 8 Ab-
geordnete«. Die Deutsche volttpartei ist auch im 
neue» Landtage die stärkste Parteigruppe geblie-
ben, sie zählt heute 25 Mann, also um ein 
Mandat mehr, al« in der verflossenen Landtag». 
Periode, Gänzlich verschwunden au» der steirifchen 
Landstube ist die liberale Partei; fie verlor bei 
den letzte» Landtag»wahlen ihre noch iunege» 
habte» Z Mandate und »war alle an die 
Deutsche volkSpartei. wo« jedenfalls zu begrüße» 
ist. 

Aus Stadt und Land. 
(ftlRtflety) Die Stadt Pettau richtete an 

Obersten von S p i t z m ü l l e r in Meran al« 
Kameraden und Vollstrecker de« letzten Willen« 
de« Dahingeschiedenen folgende« Telegramm an-
läßlich de» Ableben» ihre» Ehrenbürger» GM. 
Brinner: .Der Gemeinderat der Stadt Pettau 
bcflaflt tief den schwere» Verlust seine« verdienst-
vollen Ehrenbürger». Generalmajor» Vrinner. Auf 
den, Rathause wurde sofort die Trauerfahne ge-
hißt. Wegen der großen Entfernung Pettau» von 
Meran ist eine Beteiligung an der Leichenfeier 
leider unmöglich. Der Gemeinderat ersucht, einen 
ftronzjnit Widmung auf Schleifen im Rainen 
der Stadt Pettau am Sorge utrderzulegen. 
Bürgermeister Ormg." — Weiter» kondolierte 
der .Verschönerung»- and FremdenverkehrSmrein 
Pettau*. Er beklagt telegraphisch „tnt den schweren 
Verlust seine» verdienstvollen Ehrenmitgliedes Ge-
ueralmajor Brinner. Der Obmann." 

(Ber jMtaiei VerschA«er»»z»-Vereii>) hat 
anläßlich de» Ableben» seine» Ehrenmitglied,», de» 

terrn GM. B r i n n e r , statt eine» Kranze» den 
rme» der Stadt 10 Kronen gespendet. 

chr«left«utischrr Gottesdienst) findet heute 
um 1 l Uhr im «aale der Musikschule durch Herrn 
Bikar M a h n e r t statt. Der Zutritt ist jedermann 
gestattet. 

<Älttziirzer«eijttr »o» Cilli, »ostao Al i-

5er. grö«rdr».> Am 31. Dezember 1902, früh 
arb der Alibürgermeister und Ehrenbürger 

von Eilli. Herr Gustav S t i g e r . Am To-
deStage versammelte sich der Eillier Gemeinde-
rat zu einer außerordentlichen Sitzung, in der 

mem aber öffnete sich schon die Tür und auf 
der Schwelle erschien — ein Gendarm. hinter 
dem ein Herr in Zivil sichtbar wurde. Unb«. 
schreiblicht» Erstaunen malte sich auf allen Ge-
sichtern und Herr von Merzel stand da wie ein 
Marmorbild. Der dem Forstmeister gut bekannte 
Kommandant der nächsten Gendarmeriestation 
ergriff sogleich da« Wort: .Entschuldigen Sie. 
daß wir zn so ungelegener Zeit stören müssen, 
doch die Sache leidet keine» Aufschub. Hier, Herr 
Kriminalkommissär B«rger au« L. such» einen 
gewissen Merzel. dessen Spur hierberführt." 

.Höfl« — was ist da« für e»ne Frechheit, 
man sucht mich, daß kann nur ein Mißver-
ständni» fein," schrie Merzel mit einem letzte» 
versuch, die Fassung wieder zu gewinnen. 

„Also Sie sind der Gesuchte — Sie sagen 
e» selbst! Gut. im Ramen de» Gesetze», Sie sind 
verhaftet! Ich ersuche Sie. un» sofort zu folgen!" 
Die Aufregung und Verwirrung de» kleinen 
Kreise« war uubeschreiblich. 

Während der Gendarm dem splendiden Mer-
zel Handschellen anlegte, begab sich der Kom-
missär mit dem Forstmeister in da» anstoßende 
hellerleuchiete Zimmer. Er entschuldigte sich »och 
einmal höflich und berichtete dann, daß man die-
se» Merzel, der weder Doktor noch von sei, 
schon längere Zeit al« Heiratsschwindler im 
Verdacht habe und heute morgen sei in einem 

der Bürgermeister Herr Juliu» R a k u s ch dem 
verblichenen einen tiefempfundenen Nachruf hielt. 
Die Trauerrede hotte folgenden Wortlaut: .Wo« 
seine Freunde feit Monaten voll banger Sorge 
erwartet halten, ist heute früh zum traurige» 
Ereign!« geworden: Altbürgermeister Gustav 
Stiger hat seine edle Seele ausgehaucht. Nach 
einer Reihe von unendlich schweren Tagen ist 
sein Wunsch erfüllt worden, .ruhig und stille' zu 
sterben. Ein Leben voll Aufopferung und Treue, 
voll Liebe für Eilli. voll Hingebung für seine 
Freunde, voll Ehrlichkeit. Arbeit, Selbstlosigkeit, 
erfüllt vo» alle» Bürgertugenden. eiu Leben voll 
Entsagungen, voll unerfüllter Hoffnungen hat zu 
sei» aufgehört. Die treuesten, dankbarsten Gefühle 
aller die sich feines Wertes bewußt wurden, fol-
gen ihm iu da« Reich der Schatte» und feine 
Verdienste um Eilli bleibe» unau«löschlich in 
der Geschichte dieser Stadt. Ungefchmückt mit an-
deren Ehrenzeichen hat er. vor wenige» Woche» 
noch hinwelkend an Körper, doch stark am Geiste, 
leuchtenden Auge«, feine treuen Kinder zur Seite, 
die Liebesgabe der Stadt entgegengenommen, in 
der der Adel, de» sie ihren Edle» verleiht, ver-
brieft ist. Jeder, der e« vermag, der de« guten 
Willen« ist in Eilli. wird morgen hinau«eilen auf 
den Gottesacker und mit de» G°fühle» tiefster 
Rührung an seinem Tore die Worte lesen: .Hier 
endet Neid. Verfolgung und Klage!." dem Tore, 
da» sich morgen austun wird, den Leidtragenden 
aller Stände. Seine Seele hat iu den letzten Ta-
gen schon »ach diesem Orte der Ruhe und de« 
Frieden« gesucht; wir werden u»seren treuesteu 

greviid zu den anderen Unvergeßliche» in die 
tnttererde versenken sehen, die der feuchten 

Augen würdig waren, mit welchen betrübte 
Menschen von fern und nah morgen mit un« 
den schweren Weg zur letzten Ehre in Tat und 
Geist beschreite» werde». Wir habe» un» ver-
sammelt, um heute für un« und olle mitfühlenden 
Bewohner unserer Stadt dem Schmerze Au«-
druck zu geben und geloben, treu die Wege fort-
wandeln zu wollen, die un« ei» edler Mensch 
gewiesen " 

(Mulikabrnd.) Heute abend« spielt die 
Streichmusik de« Musikvereine« in der Gastwirt-
schaft Osterberger unter Herrn Hohberg« Leitung, 
voraussichtlich wird der Besuch ein sehr starker 
sein, da gewohnter Weise Musik-Neuheiten stetS 
die BortragSordnung fülle» und Herr Hohberg 
besorgt sein wird. Tüchtiges zu leisten. 

(iluser Mäichroheim.) Innerhalb we»iger 
Tage wurde das deutsche Madchenheim jetzt zwei-
mal auf die Probe gestellt. Einerseits wurde» die 
Leistungen der Zöglinge bei der Weihnacht«-

Juwellenladen in L. eine wertvolle Diamant-
brosche abhanden gekommen, die nur Merzel 
entwendet haben könne. 

Dem Forstmeister ging nun ein Licht auf, 
viel Heller noch al» der Glanz der Dinmanten» 
brosche und erklärte natürlich sofort, daß Merzel 
die Brosche seiner Tochter al« Geschenk angebo-
te» habe, wahrscheinlich, um ihre Gunst zu er-
ringen. „Danken Sie Gott." sagie der Kommis-
sär, „daß die Sache so rasch herau»kam. da» 
hätte sür Sie und Ihre Tochter sehr unangenehm 
werden können. Ebenfalls bleiben Sie so vor 
Aufregung bewahrt." 

Der Forstmeister händigte dem Kommissär 
sofort die wertvolle Brosche an« und wenige Mi-
nute» darnach befanden sich die beiden Männer 
mit ihrem Arrestanten auf der Rückfahrt. 

Die Zurückbleibenden atmeten erleichtert 
auf. al« der unliebsame Gast da« Hau« verlassen 
hatte. Bis Franzi und Aritz den ganzen Hergang 
erfahren und sich alle einigermaßen von ihrem 
Schrecken erholt hatten, waren die Lichter de« 
Christbaume« halb abgebrannt. 

»Jetzt aber schnell." sagte der Forstmeister, 
.Franzi. besieh Dir Deine Geschenke und auch 
sür Herrn Elmer ist ein Tischchen gedeckt." 

Da fiel Franzi ihrem Bater um den Hal« 
und stammelnd brachte sie hervor: „Liebster, bester 
Vater — wenn Du mir heute alle Schatze der 

Ausführung gezeigt. I n dem Berichte darüber ist 
damals übersehen worden, daraus hinzuweisen, 
welche unendlich große Arbeit«last von der Bor-
stehe»,» de« Mädchenheim«. Fräulein Antouie 
Kelle,.berger im Vereine mi' den beiden anderen 
Fräulein», der Sprachlehrern, Mary Reiter und 
HauShaltungSlehrerin Anna Hege, bewältigt werden 
mußte, um nach so kurze, Zeit de« Bestände« 
der Anstalt mit einem in Fähigkeiten, Fortschritten 
und Alter so verschiedenen Zögling«mater,ale wirklich 
erfreulich gute Erfolge zu erzielen. Daß die Lei-
stungen tatsächlich überraschend sind, beweist am 
besten der Umstand, daß in den letzten Tagen 
vo» vielen Seiten Zöglinge neu angemeldet wurden. 
Daß da« Mädchenheim aber auch die zweite 
Probe erfolgreich bestand, ist mindesten« ebenso 
erfreulich, und zwar umsomehr, al« e« strenge und 
ganz unparteiische Augen waren, die da» Gebäude 
von unten bis unter Dach einer genauen Besich-
tigunß unterzöge». I » voriger Woche weilte 
nämlich i» Pettau auf Inspizierung der Herr 
LandeSsanitätS-Referent Herr Statthaltereirat Dr. 
Sch »editz und blsichtigte bei dieser Gelegenheit die 
neue Anstalt. Er war soivohl hinsichtlich der 
Räume für die Madchen-Bolk«- und Bürgerschule, 
als auch der für da« Mädchenheim und die Fort-
bildnng»- und HaiiShaltungSschule sichtlich an-
genehm überrascht und gab seiner vollsten Zusrie-
denheit und rückhaltlosen Anerkennung de« Baue« 
und dessen Einrichtungen «»«druck. Er rühmte 
besonder« die sanitären hervorragenden Einrich-
tunge». wie: reiche Zufuhr vo» Lust und Licht, 
breite Gänge läng« der hohen und großen Klassen-
zimmer, die Aborte mit Wasserspülung, die Trink-
Wasserleitung im ganze» Hanse, die Schüler-
Garderobe» außerhalb der Lehrräume und kon-
statierte aber ganz besonder« mit sichtlicher 
Genugtuung, daß der Ban in allen seinen Teilen 
vollkommen trocken ist. Die Anfrage» sür da« 
Sommersemester sind heute schon so zahlreiche, 
daß die Ausstattung de« zweiten Schlassaale« 
demnächst schon in Angriff genommen wird. Auch 
wird eine Lehrkraft mehr in allerkürzester Zeit 
angestellt werden. ES ist immerhin ei» Beweis 
sowohl der Existenzberechtigung, als der guten 
Einrichtung und Führung deS .Deutschen Mäd-
chenheim» in Pettau", daß kaum 3 Monate »ach 
Eröffnung dieser Anstalt sich deren Vervollstän-
digung al» unabweisbare Notwendigkeit ergibt. 

(Skllefi)k-V»rsttüi>ng.) Demnächst begeht 
Frl. G r o ß ihren Ehrenabend. Die« allein 
dürfte wohl genügen, da« Hau« in allen seinen 
Räumen zu füllen. Frl. Groß ist die beste Kraft 
de« diesjährigen Ensemble« und hat un« auch 
schon Proben »hreS gediegenen Können« abgelegt. 

Welt schenken wolltest, ich würde mich doch nicht 
so oft freuen, als — wenn D» mir meinen 
Fritz lassen möchtest!" 

.Wa« — wa« ?" rief der Forstmeister in 
höchstem Staunen, wen willst D» habe» — den 
Herrn Eimer?" 

Franzi nickte unter Lachen und Weinen. 
.Und Sie. Herr Eimer, wolle» Sie denn 

da« Mädel auch?" 
.Herr Forstmeister — och, ob ich die Franz« 

will?" jubelte der Angeredete — . t f ist ja mein 
einziger W»»sch. sie zu besitze»"! 

.Na. da« ist ja eine schöne Überraschung. 
Aber Ki»der, warum habt Ihr den» da« nicht 
schon srüher gesagt? Da hätte ich doch den sau> 
bern Herrn Merzel nicht erst einzuladen 
brauch»»!" 

Da« war eine Freude! Das Umarmen und 
Händeschütteln wollte gar kein Ende nehmen. 

„Schnell, Franzi. frische Lichter aus den 
Weihnachtsbaum gesteckt," rief der alte Herr ver-
gnügt, und Wein au« dem Keller geholl. aber 
vom beste»! Eine solche Ehristbescheerung habe 
ich noch nie erlebt! 

Al« der Herr Forstmeister die Glaser 
mit dem perlenden Wein gefüllt hatte, rief er 
heiter: „Prosit, Schwiegersohn — sollst lebe», 
meine Franzi daneben! Möget ihr glücklich 
werden!" 



Wir erinnern mir a» ihre Rollen in »Zwilliug«. 
ichwester", E» lebe da» Leben" u. s. w. nicht in 
letzter Linie inuß ihre besondere Verwendbarkeit 
und Bielscitigkeit hervorgehoben werden. Wie 
stellte sie ihren Mann in der Posse ,Er und 
leine Schwester", in welcher sie eine Soubretten-
Partie sehr resolut gab und ihre Wieder mit einer 
Berve sang, al» wäre sie die geborene Soubrette. 
Seit dem Abgänge de» seinerjeitigen Liebling». 
Frl. B e l l au. dürfte sich wohl noch kein 
Bühnenmitglied solch großer Sympathien er-
freut haben al» die Benefiziantin. Zur Auffüh-
rung gelangt da» neue Vvlktsiilck ,T> i e 
H e r r e n S ö h n e " , welche» in Wien. Graj 
u. f. w. sehr oft gkgtben wurde. Frl. Groß 
spielt darin die in Wien von der Niese darge-
stellte Rolle, die übrige» Rollen sind in besten 
Händen. Daß sich da» Publikum bei dieser Bor-
stelluug wohl vollzählig einfinden wird, ist ohne 
Zweifel. Wir gönnen auch der braven Schauspie-
lerin au» ganzem Herzen einen großen materiellen 
Erfolg. 

(Verlchuag rinra (Senlarinrn.) Au» Lutten-
berg wird der »Grazer Morgenpost" berichtet: 
Am 24 Dezember nachmittag» kam der beim 
hierortige» Advokaten Dr. Karl G r o ß m a n n 
al» Sollizitator angestellte Andrea» B r a b l iu 
da» Gasthau» de» Johann V a n p o t i ö in 
Luttenberg nnd zeigte dem Sohne Alexander Bau-
potiö einen neuen Revolver. Auch letzlerer brachte 
leinen Revolver in da» Gastlokal, woraus beide 
<Brabl und Banpotiö) die Waffen besichtigten 
und die Preise derselbe» besprachen. Ohne sich zu 
überzeugen, ob der Revolver de» Vaupotiö ge-
laden sei. drückte Brabl dreimal denselben gegen 
den dort al» Gajt anwesenden Titular-Posten-
führer Josef A « u s ch e k ab. Al» nun Baupotie 
das viertemal den Revolver abdrückte, ging 
dieser lo» und die Kugel tras den genannten Gen-
darmen in die linke Wange. Da» Geschoß drang 
ohne erhebliche Verletzungen de« Kiefer» in den 
Mund ein. Der Getroffene verlor da» Bewußt-
fein und kam erst später zur Besinnung. Nach 
Auslage de» Herrn Dr. Karl E h l o n p e k ist 
die Verlktznng de» Gendarmen eine schwere. Die 
gerichtliche Anzeige wurde erstattet. Der verletzte 
Gendarni ist vom 9. Lande»-Gendarmerie-Kom-
mando (Dalmatien) und in Luttenberg krankheit»-

?>alder beurlaubt. De» Herr» Doktor scheint ei» 
onderbare» Pech zn verfolgen. Vor kurzem er-

hielt er vo» einem slovenische» Aauer einige 
handgreifliche Liebenswürdigkeiten und gerade zur 
Weihnachtszeit hat sein Sollizitator das Bedürfnis, 
mit einem Revolver unglückselig zu spielen. 

tThcatrrnachricht. Heute Sonntag wird „Der 
Totschläger" wiederholt. Dienstag den 6. Jänner 
wird al» Nachmittagsvorstellung die Posse „Der 
verwunschene Prinz" gegeben. Von älteren Stücken 

ist da» antgezeichnete L'Arronge'sche Volksstück 
»Dr. K l a u «" in Vorbereitung. Demnächst wird 
auch die höchst gelungene echte FaschingSposse 
.Der v e r h ä n g n i s v o l l e Maskenba l l " 
mit neuen GesangSnummern gegeben. Unter letz-
teren ist namentlich da« gelungene Duett ,No-
tabene wenn er kann" au« der Euppee'schen 
Operette .Da» Modell" zu erwähnen, welche» 
vo» Frl. M a r k o w i tz und Herrn Direktor 
G ä r t n e r vorgetragen werden wird. 

<A»gtschwt«m!t stifte.) Am 30. Dezem-
ber v. I . wurde i» Nußdorf, Gemeinde Kart-
schovina, ein weiblicher Leichnam angeschwemmt. 
Da» Alter de» Frauenzimmer» dürfte 23 bi« 
25 Jahre betragen. Bekleidet war da»selbe mit 
einem blaue» Oberrock, einem weißen Unlenocke, 
weißer Unterhose, weißein Hemd mit Merke, 
A. K., weißem Nachtkorsett, schwarzen Strümpfe», 
einem weiße» Mieder mit Spitze» und einem 
schwarzen Gürtel. Die Leiche dürste mit der in 
Marburg vor kurzem aus rätselhafte Weife ver-
fchwundenen Adelheid K a i n z identisch sein. 

(Aafarsan)fnrr fridjnam.) Beim Grund-
besitzer Philipp M e n d a s ch in Gradisch. Pfarre 
St. Barbara in der KolloZ wurde am 29. De-
zember v. I von der 12-jährigen Tochter ein 
männlicher Leichnam am Heuboden aufgefunden. 
Die Leiche ivar auf der liuken Seite vo» Ratten 
nnd Mäusen sehr stark angefreffen. Wie e» sich 
herausgestellt hat. ist dieselbe mit dem seit Sep-
tember abgängigen, aus Warnitza gebürtigen 
© i n d i s c h identisch. 

(diät Läufern im Eroßto) fand am 
26. Dezember v. I . in Michldorf bei Zirkovitz 
statt. An derselben beteiligten sich Über 40 Per-
sonen, zumeist Burschen au» Michldors, Zirkovitz. 
Pleterje, Amtmann»dorf und Saukendorf. Fünf 
Burschen, darunter auch der aus Urlaub weilende 
Fahrkanonier Anton W u g, wurden schwer ver-
letzt. Letzterer mußte in da» hiesige Truppenspital 
überführt werden. 

<ptrso»altiilk<»«til-. Stjoldnagi- und 
Ntultufttutr.) „E» wird hiemit aufmerksam ge 
macht, daß laut Kundmachung der k. k. Finanz-
Lande»direktion in Graz vom Dezember 1902, 
Z 3300/Praes., die Bekenntnisse 

vom Dezember 

Sur Personal-
lenten-Steuer 

pro 1903 bi» längsten» 31. Jänner 1903 
bei der f. f. BezirNhauptmannschaft in Pettau 
einzubringen sind. Von der Abgabe de» Be-
keniitniffe» sind nur jene Personen befreit, 
deren steuerpflichtige» Einkommen rücksichtlich 
de» Einkommen» der HauShaltuxgSang,hörigen 
den Betrag von jährlich 2000 Kronen nicht 
übersteigt. Vorstehendes wird mit dem Bemerken 
zur Kenntnis gebracht, den EinbringungStcrmin 
tiiantsttn» einzuhalten, da gegen säumige, zur 
"nbringung eine» Bekenntnisse» verpflichteten 

Personen mit Ordnung»strasen vorgegangen wird. 
(/tutrdtrtitschaft.) Bon, 4. Jänner, bi» 

11. Jänner, 3. Rotte des 2. Zuge«, Zug»sührer 
P i r ich. Rottsührer K o ß. Feneianmelduugeu 
sind in der SicherheitOvachstube zu erstatten. 

Vermischtes. 
(Ein nrrkui r i igr r Steckbrief.) An» 

Italien wird der.Berliner BolkSzeituug" gemel-
det: Die italienische Polizei hat folgenden Auf-
trag erhalten: .Fall» eine Prinzessin Luise Bik-
toria Maria vo» Sachse», Erzherzogin vo» 
Oesterreich Totkaiia. flüchtig au» Dresden nach 
Salzburg und voi» dort flüchtig nach München, 
sich an einem der oberitalienischen Seen oder an 
der Riviera oder in Rom. Neapel und Sizilien 
einstelle» sollte, ist augenblicklich zu ermitteln, ob 
die Prinzessin geboren habe oder schon einen 
Säugling bei sich führe. Die Prinzessin ist in 
Gesellschaft eine» Geliebten, entweder eine» Dre»-
dener Zahnarztes vo» auffallender Häßlichkeit oder 
eines bildschönen 24- oder 2b-jähngen Fran-
zose», seine« Berufe« Sprachlehrer. Der Bruder, 
Erzherzog Leopold Ferdniaud, hat da« Paar in 
Genf verlasse». Tag. Stunde, Ort und Umständt 
der Geburt, sowie der Lebensfähigkeit de« Kinde« 
sollen gewisienhast ermittelt uud gemeldet werde». 

<Ii» i«t*» Ha«»«ittel Unter den Hausmitteln, die 
al« schmerzstillend« und ableitende Einreibung bei Srt t i-
uagen u. ( » . anyewendet zu »»erden pflegen, nimmt da» 
tin dem Laboratorium der Richierschen zu Prag 
erzeugte l.inim»Qt Ctpsici comp. mit .Anker" »le erste 
Stelle ein. Der Preis ist billig: 80 >>. >. 140 und 9.— 
di» Flasche; jede Flasche befindet sich in eleganter Schach-
tel und ist kenntlich an dem bekannten Anker. 
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mit C h o c o l a d e ü b e r z u g 

Für frwachsene 05o<kr0'25gr für Kinder 015gr 

Billî es.sicheres rn, Abführmittel 
SCHACHTELN zu d U l l in und SCHACHTELN zu e l U I I 1(1 ^ A

0
p

r ^ : und 

J.PAUL LIEBE. TETSCNEN */£. 

Weingartenrealität 
in Sauritsch, Steiermark 

mit schönem Herrenhau», 3 Zimmern, Küche, gemauerter Presse, 
1 Keller mit Fässern, Winzerhaus, Stallgebäude, 31/« Joch ganz süd-
lich gelegenem Weingarten, 1 Joch tragbarem Obstgarten, 1 J o c h 
Wald und schönem Ziergarten ist sofort 

zu verkaufen« 
Anfrage in der Administration des Blattes. 

QTauftifte zur Verhütung des Anlaufens 
VON Augengläsern sind stets vorrätig bei 

Josef Gspaltl, pe t tau. 

m den langersehnten Wunsch der Hrn. 
Handelsangestellten zn erfüllen, hat das 
Handelsgreminm an die Herren Kauf-
leute die Einladung ergehen lassen, 
mit Beginn dieses Jahres ihre Ge-
schäfte an Sonn- nnd Feiertagen um 
12 Uhr mittags zu schliessen. 
beehre mich daher, meinen sehr ge-

Kunden bekannt zu geben, dass ich 
Ich 

ehrten 
entsprechend dieser Einladung mein Geschäft 

und Feiertagen nm 12 Uhr Mittag 
sp 
Sf an sonn-

schliesse. A c h t u n g s v o l l 

V. Schulfink. 



F ü r I I l l l s t n n U r a n k n ® u ' dem medizinischen ftwgreft tonfloliert» f iof f f fo t >. Senden, dah in Deutjchland allein bauet ab an 1,800.000 Nenschen Ichwinblüchti-
r u r L u n y u i m r d n * B . f*nfc u n b von diesen jahrlui unarfdhr 180.000 jntt t furchtbaren Äranfteit criitgra. All «rreger der UungenertronTuna find die Tnderkeldaa 
M e n ernannt worden, diese Vazillen aber almet schlirhNch ,?der Mensch ei», sie lasten sich »ich« absperren. Wenn n»n glücklicherweise ein großer Teil derer, die diese vazillen 
einatmen, von der Tuberkulose nicht besallea wirb, so geht daran» unwiderleglich hervor, daß der »»«schlich« Körper an sich die g^higkit besitzt, die ein geatmete» Xuberfelb«. 
zillen unschädlich zu machen. Da. wo die Luströhie sich in viel« sei« «ftchen — die Vrvechim — «eilt, di« in die Lunge führen, liegen zwei Drüsen, die sogenannten Bronchial, 
oder Lungendrilsen, über deren Zweck die Wissenschaft lange im UnNaren war. J«tzt daaegen wissen wir au» den Forschungen Di. Hoffmann'I. daß dieselben einen .ganz 
besonderen Saf t" erzeugen, d«r die Krankheit« keime. bevor sie noch in der Lang« ihr ZersrSrung«werk beginnen können, zum Absterben dringt. W« »« , diese Dessen in Folge 
eine« vererbten Fehlers und Schwäche Zustande« «der sonstiger organischer Störungen nicht genügend von diesem Stoffe erzeugen könn«» unb wo di« Lungen durch »riöltung, 
Staub oder andere Einslüfle empfindlich gemacht worden sind, da können die eindringenden Tuberkelbazillen stch festsetzen und srther oder später kommt di« Krankheit zum 
Autbruch. 

Hier lag der ««danke nahe, in der Etürkung und Lrästigung dieser Bronchialdrüsen einen Hebel in der vek.impf.mz ber Tnberkelbazillen anzusehen 
Diesen nöchftliegenden Weg beschritt nun Dr. Hoffmann und schuft au« dem stärkenden Stoff d«r Langendrüsen selber ein Heilmittel gegen Lungenleiden (chronische 

Katarrhe und Schwindsucht.) welche« «r Blandultn nannt«. 
«landultn ist nicht» Eistige« unb nicht» ch«misch Erkünstelte«. sondern wird au« den frischen Bronchialdnlsen völlig gesunder und unter tierärztlich«! Aussicht Irisch 

geschlachteter Hammel hergestellt — die «atur selber gibt die Heilmittel gegen alle Erkrankungen. man muß sie nur zu finden wissen. Die «ronchialdrüsen werden bei niedriger 
Temperatur im lustleeren Raum getrocknet und zu Tabletten gepreßt; Jebe Tablette von 0 8 6 Ärotnm Gewicht enihült 0 06 Oramm pulverisierte Drüse uud 0 30 Gramm Milch-
zucker al« E«schmack«zusatz. 

Wird da« Glandultn nach vorschrist angewendet, so heb, sich di« Eßlust, die Stimmung heitert sich aus. »rast und Körpergewicht nehmen zu, Fieber. Nachtschweiß 
und Husten mindern sich — der AuSwurs lö«t sich, der ÄenesungsprozeK ist im Gange. 

von einer großen Anzahl Arzte und Privatpersonen ist der hohe wert diese« Schmindsuchtheilmittel« bezeugt worden. — Glandultn hat schon überraschenbe Erfolge 
gezeigt, wo alle anderen Mittel oersagtrn. 

Glandulön wird hergestellt von der chemischen Fabrik Dr. Hosmann Rachf. in Meerane (Sachsen) und ist t» den Apotheken, sowie in der Riederlage B. Fr i ,n«r '« 
Apotheke. «. I. Hoflieferant. Prag 203/111. in Flaschen zu 10Ö Tabl. k K 6.60. 60 Tabl k K 3.— zu haben. 

Futterbereitungs=Maschinen. 
H l o k s e l - F u t t a r - S c k n a l d m a s o k l n e n , 
mit Patent-RoUen-Ringschmlerlagern mit leiohtestam Q&ng 
b«i einer Kraftarspftrnls bin oa. 40*/,. 
R O b a n - u n d K a r t o f f e l - S o h n e i d e r , 

S o h r o t - u n d Q u e U c h - M Q b l a a , 

W l e h - F n t t e r d l n i p f e r , 

T r a n s p o r t a b l e S p e r - K e a s e l - O l e a 
mit emaillierten oder Mncmalllierten Einsatxkesaeln, stehend oder fahr-
bar, zum Machen und Dämpfen von Vlehfntter, Kartoffel», für viel« 
land- und hauawlrtsctaattllotie Zwtoke etc., ferner 

K u k u r u t z * ( M a l e - ) R a b l e r , 

S e t r e l d e - P u t z m a h l e n , 

T r l e u r e - S o r t l r m a s o b l n e n , 

H e u * U. S t r o h p r e s s e n , Mr Handbetrieb, stabil und fahrbar. 

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl-Pflüge, Walzen, Eggen. 

Die besten Säemaschinen „AGRICOLA" (Schubrad-System) 
leichteste Handhabung, ohne Wechselrttder Itlr jeden Samen, Tür Berg und Ebene. 

Selbstttt i fe , patentierte 

Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des Hederichs, der 
Obstbaumschädlinge und Bekämpfung der Peronospora 

fabrizieren und liefern in neuester preisgekrönter Constrnktion 

PH. MAYFARTH & Co. 
Fabriken landvv Maschinen, EiHengiossereien u. Dampfhammerwerke 
Etablirt 1872. W I E N , U/1 Taborstr*sse Nr. 71. * a o 

Preiirekrifnt mit Hker 450 silbernen nnd k ro t i e i en Medaillen 
Ausführliche Katalane gratis. — Vertreter nnd Wiederverklofer erwünscht. 

Q J i l h e l a ' s 

Hräutcrsafi 
s e i t v i e l e « l a b r e i e i « b e l i e b t e r 

fiiutensaft 
1 Flasche K 2.50. 

Fost-Colli ---- 6 Flaschen K 10.— 
f r i M S in)eda ist-ung Poststatloa. 

von 

Franz Wi lhe lm 
Apotheker 

k. u. k. Hoflieferant 
in 

Neunkirchen, Nied.-Österreich 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf den 
Emballagen das Wappen der Marktgemeinde 

Neunkirchen (neun Kirchen) abgedruckt. 
Durch alle Apotheken tu beiiehen. 

Wo nicht erh&ltlich direkter Versand 

100 — 300 fiulden monat l i ch 
können Personen jeden Standes In allen Ort-
sohaften, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Slaatspapiere und Lose. Anträge an 
Ladwig Österreicher, VIII., Deutschegasse Nr. 8, 

Budapest. 

Empfehle zur Faschings-Zeit 

Feinste ihampagner 
aus der Champagnerkellerei WOLDEMAR HlNTZE, Pettau: 

Elite-Sect K S — 
Dintze-Sect 3.— 
MascbanikerChampagner „ 2.40 
Carelinenhofer-Schaamwein 2.— 

Achtungsvoll 

J. KASIMIR, Pettau. 

Ein Wunder-Instrument! 
NEU! " W > M T - NEU! 

Das Trombino. 
1 ^ Sie blasen ohne Unterricht 

und ohn? Wotrnfenntmflt nnter (Baraatie fafart bis 
schönste» Lied», Tänze, Wörsd*, wir: „Trompetn v. 
©ädingm*, »Sei nicht M>4", „Verlassen. verlassen", 
„Beim Soup»- . .Dir Post im Walde", „Tonaiiivellen-
W a l z n / »Cavallcri» rusticana», „Radr^kyMarlch". 
„Du mein Äirl", ,La»dstrricher" »nd noch über AX> 
andcrr autgcwiühltr Musikstiickr ans unsrrrr n<u rrfun-

denen Rickel-Trsmpete ̂  
, ,v a s T r o m b i n o". 

(Sofort ipidbar ahn« jede Mihe »nd ahne je»« Anstrengnng, durch bloße» Einfügen 
der dazu gehörigen Rotenstreisen. Herrliche, trifti>« Mnpk. Die schönste Unterhaltung 
sür'« Hau«, für «esellschasten und Feftr Bei «utslügen. Aub-. «od.. wageniouren u. 
fcalptwrnen der lästigste Begleiter Spielt zum Tanze auf und begleite! den «esang. 

Da« Trombino kostet mit leichtsaßlichec Anleitung: 
I. Sorte, feinst vernickelt, mit 9 Tönen "• 

II. Sorte, feinst vernickelt, mit !8 Tönen • » ö-
Rotenstreifen für die l. Sorte 
Rotenftreifen für die II Sorte 60 Breazer 

Versand per Nachnahme einzig und allein durch: 

Ho ln r i ch Ker tösz , Wien, I., Fleischmarkt Nr. 9—953. 



Somatose 
IlsHtta FWukiMl« 

Krlftlgungtmlttal 

rmiHl, 

5«natos( 
m4»n f i t 

B l i l t k i l t h t l p 

im« n 
•MM »»»,»>» M. 

•ifcalUM la ApaOata 
Dnfiriie. 

Empfehle zur Bedarfszeit: 
Mar in i r te r Aalfisch, 

Südfrüchte, Limonien, Orangen, 
K ra ine r -Würs te und ungarische Salami, 

kussische und französische Sardinen, 
Kremser und französ. Senf, Häringe, 

Bosnische Zwetschken und Powidl , 
L insen und Erbsen, Znaimer-Garken, 

Ungar . Schweinefett, Tafel-Speck und 
Paprika-Speck, 

Bteir ischen Weinessig, Kognak, Rum, 
Sl ivovi tz , 

feinste Thees, Cacao und Chocolade, 
extrafeine Kanditen, 

steier. Hon ig und Nüsse, Knor r 's Hafer-
mehl und Flocken. 

Ungarische Dampfmehle, i tal . Maccaroni, 
Tor fs t rea, vorzügliches Streu- und Dünge-

mittel, 
Theer und Karbol ineam, Boateil len- und 

Fasskorke, rnss Lederfette, 
8chröt te und Kapseln, Verschiedene 

Kerzen und Salon Petroleum, 
Bar thers Fu t te r K a l k und Flora's Vieh-

nährpnlver, 
Kapidol und andere Putzmittel , 

Vogel- und Papagei-Fotter, 
Spielkarten, u. a. m. 

Zu zahlreichem Zuspruch ladet hochachtend 

T o s . Z S a s i z a n i r , 
Spezerei-, Material-, Farbwaren- u. Landes-
produkten-Handlung, Depöt der Champagner-
Kellerei von W. Hintze, Pettau und der Bräu-

erei Brüder Reininghaus, Steinfeld 
P E T T A U . 

f i ^ U [ t ß n leidender t 
probiere die Hlistenstillenden unb wohl-

• schmeckende» • 

K a t f e r ' s 

Brust-Bonbons 
^ * 7 A A »ot. begl. Zeug», beweisen wik 
A I Z L I I brwährt u. vo» sicherem Erfolg 

solche bei stei»erlt«it, 
K ä t ä N d u. U e r s c h l e i M M M f l sind. Taiiir Auge-
bvteneS weise zuruck! Packet 20 und 40 Heller, 
v m o l i W f , Apoih. in Pettau. K « r l fit TM«» 

in Markt Tüffer. 

r Keine Ijalbweine! 
Keine gepantschten, schlechte» 

Vei»e. 
sondern gute, echte Weine von ame. 
rikanischer U»terlaq«rebe stammend, 
vom gemischten Rebwtz. al» auch 
sorlenreine» Rheuiriesling, Burgun-
der. weiß. MoSler ». a. m. werd«» 
hintereinander » o > ) . J l i n e r \ m 

angefangkn, im Gasthaus« 

„ )nm lnkizen Kr ieg" in Zlnter-
Rann bei pettan 

im AuSschanke gehalten. 
Ich lad« all« geehrten Gäste zum 

Besuche geziemend ei» und versichere, 
auch mit guter kalter Äüche jeder-
mann sorgfältigst diene» zu können. 

Achtungsvollst 

A n n a 1 0 h 01 , 
DPirttn „zum luftigen Hrirg." 

1 

>tfAftiiuM(«ntv{iiiiiit#wuiiut0iii 

A 
EpUeppt, 

IVww Kiliffw i.«nk.j 
-rroü'M IH*«, »rrUnji 

u<t>qr.. >, 
K « ••-nr® tw-1, »i, { .« i ro i» 
«»•IM«, »r.UfMl «. jrt. 

f | 

V 
£ 
MSbel 

in Holz und Eisen, matt, politiert, lackiert, 
jeder Art, ^atttRdtNt» und ^waersiNts-
dem«, sowie v r s d t > a t r ä t » < > eigenes 
Erzeugnis, » i r SOMde Wart, empfiehlt 

R. Makotter, 
M A R B U R B , B u r g i a s s e 2 . 

Pettauer Badeanstalt 
am linken Drauufer. 

Badeordnung: 

Douche- und Wannen-
bäder: 

Tägl ich von 8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

Dampfbäder: 
Dienstag, Donnerstag und Samstag 

Damenstnnde »/«3 Uhr, 
Herrenstnnde 7,4 Uhr, Schluss halb 7 Uhr. 

Zu recht zahlreichem Besuche ladet 
achtungsvoll 

Die Vorstehung. 

Schutzmarie: Anker 

U N I 1 E N T . G A P S . C O M P . 
au« Richtn* s ta t te te in PriK. 

Ist al« »orzUgHchft« schmerzftMe»»« E i » 
reibmng allgemein anerkannt; zum Preise von öl) h , 
id. I 4V und 2 >. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Einkauf diese« überall beliebten Hau«-
Mittel« nehme man nur Origmalslaschen in Schachteln 
mit unserer Schutzmarke .Aller" au« Ni t t t rS 

Apotheke an. dann ist man sicher, da« Original-
erzeugn!« erhalle» zu haben. 

Richter« 
«pothefe « o l b m m Löwe»-

w fi»s. 1. tltlskeltftrafec i. 

Als Geschenk 
eignet «ich für jede 

und solche, die es werden wollen 

Stöckel's Oesterr. 
Universal-Kochbuch 

neu bearbeitet von Kailie Kietlia^er. 
25. Anfl lieg. geb. 54 Bogen gra«o-8\ 10 Volltafeln 
uid mit vielen Abblldsngos versehe«, Krauen 7. —. 

StSckel's Kochbuch enthalt eine reiche Samm-
lung von vielfach erprobten Rezepten für die gut 
bürgerlich« Küche, sowie eine klar«, leicht fassliche, 
durch v i e l e A b b i l d u n g e n unterstotste Anleitung 
zur Bereitung aller Speisen. Der letztere Umstand 
macht das Buch für Anfängerinnen sehr empfehlens-
wert, die Reichhaltigkeit der Sammlung von Rezep-
ten sichert dem Buche aber auch einen ständigen 
Platz in dem Hause der auf dem Gebiete der Koch-
kunst bereits erfahrenen Hausfrau Besonders her-
vorzuheben sind die dem Werke beigegebenen chro-
molithographischen Tafeis, welche höchst instruk-
tiv und belehrend genannt werden müssen. 

Msn darf wohl annehmen, dasa die 36. Jubiläunis-
Auflage von 8t8ck»Ta Kocfcboeh bei den Hausfrauen 
eine noch freundlichere Aufnahme finden wird ala 
die rielon blätterigen Auflagen. Zu haben bot W. Slaak«, 
I i i k t i i l l i i i l i Ptttai. 

Bei Appetitlosigkeit 
und HMflfll leisten 

die bewahrte» 

Kaiser's 
Peffermünz-Carameilen 

stets s i c h e r e » E r f o l g . 
Paket k 20 «nd 40 Heller bei I j . M o l i t o r . 
Apotheker in Pettau. K a r l fitrUMRN iu 

Markt Tuffer. 

Gut erhaltenen 

Bösendorfer-flügel 
verkauft billigst W. Blanke, Pettau. 

R h e u m a t i s m u s , 

H a l s l e i d e n , 
Tuberkulose, Magenleiden, Blasenleiden, 

Influenza, Wunden, Hautkrankheiten 
werden durch meinen seil 10 Jahren direkt au« 
Australien bezogenen garantiert reinen Euralyptu« 
in den tartMClijSlei Allen geheilt. Umfangreiche 
Broschüre mit iviffenschastlicheu Abhandlungen be-
rühmter medizinischer Autoritöten. sowie Kopie 
1500 unverlangt eingegangener Diak- uiib JU«r-
ktaaaigudirtibti aber trxkTt« Heilerfolie 
sendet auf Wunsch jtbmiuinn la tS t l r t t tM l unb 

partcfnl 
Ernst Hess, Klingenthat, smiwm, 

Euca lyp tus - Impor tcur . 

Zu haben in ben General-Depot«: (Her, 
Adler-Apotheke. Karl Krau«, PUse», Apotheke 
»zum weißen Einhorn," Ed. Kaiser; Bnbwei«, 
Latzel « Engel-Apotheke! Wien, l., KrebsApocheke. 
S . Mittelbach: Braz, Apotheke schwarzen 
vören," Math. Hoffmann; Marbsrg a. b. Des» 
Apotheke zum Mohren. Ednarb Tobov«ky; Billach. 
Körnten. Krei«opotheke, Friedrich Scholz Nachf. 
Jobst ck Schneider! Llagenfart, Körnten, En-
ael-Apothekei Laibach, Krain. Apotheke „zum 
«ngel," Gabriel Piccoli, Hoflieferant Seiner Hei-
Iigkeit de« Papste« Leo Xlll.; Iriest, starinacia 
Biasoletlo, Ponteroffo; Brkan, Mähren, Apo> 
theke »zum goldenen Adler," Karl Sonntag, 
k. k. Hoflieferant: Wel», Db. ß f l , Apotheke „zum 
schwarjeii Adler," Karl Richter. 

3cugrtisabsd)rifl. 
Geihrier Herr Heßl Teile Ihnen ergebenst 

mit. daß I h r Eucalyptu« sich vortrefflich bei mir 
bewöhr« hat, gegen Rheumatismus. Sage Ihnen 
tausend Tank dafür. Achtungsvoll 

Alt Bargow, Kr«. Stolp, Pom Karl Wenzloff. 
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Kaffee, direkt 
preiset. G>oße, modernst neu «»gerichtete Heiß-

luftrüstanlage, liefert ein im Geschmack sowohl, al« auch in der «u»-
cm prioate ja C>gr»s?rei/e,. Große, modernst neu eingerichtete 

giebigkeit bisher unerreichte« Produkt. Nach Analyse de« chemischen La-
boratorium« in Stuttgart besitzt ein durch Heiblust gerdsteter Kaffee um 
30»/, höheren Gehalt an Extraktstoffe» al« solcher aewöhulicher Rösiuig. 

Ci« versuch ilbeyeigl. Drrlangrx Sie Preisliste. 
Täglicher Postversand nach allen Richtungen Österreich«. — Erste Saazer 

hygienische Aaffee-Groß Röuerei mit Dampfbetrieb 
Kar l R i m j j l , Laa;, fiötjmtn. 

BRÜDER SLAWITSCH, Pettau 
empfehlen ihr reichhaltiges SollllllWM*en-Lager und be-
merken, dass sämtliche Schuhwaren von den grössten 
'Wel l f i rmen in garantierter Dauerhaft igkeit hergestellt sind, 

zu sehr billigen Preisen: 
1 Paar Kinder-Galoscherl, Kntfpfl- nnd Schnilr-Schuhe von 

1 bis 3 K . 
1 „ Mädchen- und Knaben-SchnUr-Schuhe von 3 bis 

o K. 
Damen-Stiefeletten von 8 bis 10 K. 
Damen-Tuch SchnUr-Schuhe 6 K. 

, , , mit Prima-Besatz 7 K . 
, , „ m i t echtem Pelzfutter 

8 K. 

Leder , „ feinste Ausfuhr. 12 K . 
Herren-Stiefeletten mit Filzfiitter 6 K. 

,» >» »i 8 K . 

SchnUr-Schuhe (Bergsteiger) von 11 bis 
14 K . 

Echte Hunia-Kommode- und SchnUr-Schuhe mit garantirt 
3-facher Sohle für Herren, Damen und Kinder . 

Htus-Filz-Schuhe für Damen und Herren in allen Ausfüh-
rungen von 2 bis 5 K . 

Schnee-Schuhe und Galoschen für Damen, Herren und 
Kinder, nur allerbeste Fabrikate. 

leder-Gamaschen, schwarz und braun, zum Schnüren und 
Knöpfein von 6 bis 10 K . 

1» 

»» 

Warne 
jedermann, dem Bahntischler F ranz Laza 

etwas zu borgen. Mstlldl 
I » Lebe» »ie wieder bietet sich solch' selte.e Gelege»tz«tt, f»r m» ». 2 9« 

s»l»«ch» »nutzt,»»« U«r»»L»Settl», z» erholte»: 

12 Stück S fl. 9« kr. 
l Rickel-Anter-Rem Taschenuhr genau gehend, mit 
H-ifihr. Sarontie, 1 Echt EoldinPanzertette oder 
Nickel, -i Stück S»l ^mgcrringe in neuester 
Fa^on mit Eimmil-Vrillanten, L hochfein Voldin-
Kraoatten-Nadeln, 2 Echl Boldin Ohrringe neuest er 
ga?on, l Futteral für die ÄnterUhr, t «oldin. 
Broche Pariser System, 1 Boldia- oder Nickel-

ifel fflr die Kette 
Nichlkonvenierende« wird bereitwilligst umae-

tauscht oder da« Geld Zurückerstattet, daher Rifito 
ausgeschlossen. — Ähnliche Ann»nzen find Nach-
ahmungen. 

„ l a prachtvolle Schmuckgegenstinde samt der Anker-Rem.-Uhr toste» 
»»r p. £ 96. Zu beziehen gegen Kassa oder Nachnahme von: 

K ä p d l l t r % f j o l x t r , Udre» »»« 6ol«warta?a»rlkt-nit«rrUat ea «ro» 

Krakan, Dietel«gt.sse 68 (Österreich). 

Franz Koroschak, 
MARBURG, Kärntnerstrasse 10, 

übernimmt 

Klavier - Reparaturen nnd das 
Stimmen derselben, o o o 

| Behördlich bewilligter I 
Ausverkauf. 

Dur kurze Zeit! : g 
Ich beehre mich, der P. T. Be-
wohnerschaft von Pettau die 
ergebene Mitteilung zu machen, 
dass ich wegen Auflassung 
meines Kurzwaren-Geschäftes 
zu einem o o o o 

totalen Ausverkauf 
die beh. Bewilligung erhalten 
habe. Sämtliche Waren werden 
t|ief u n t e r d e m Einkanfs-
p r e i s e abgegeben. Es säume 
daher niemand, s o r a s c h 
a l s m ö g l i c h seinen Bedarf 
zu decken, nmsomehr, da sich 
eine so hervorragend günstige 
Kauf-Gelegenheit nicht bald 
mehr bietet. 
Um recht zahlreichen Zuspruch bit tet 

hochachtungsvoll 

3o$. Kollenz. 
PETTAU, im Dezember 1902. 

Wäsche - Feinputzerei, 
Herrengasse Nr. 4 

übernimmt jede Art Wäsche zum Waschen und 

BUgeln, Kragen, Manschetten, Vorhemden und 

Hemden werden schöner als überall geputzt, 

ebenso weisse und crßmefarbige Vorhänge. 

Acblujgsvolt 

Anna Brezeli. 
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Danksagung. 
Die überaus liebevollen Beweise inniger Teilnahme 

während der Krankheit und anläßlich de« Hinscheide»« 
unserer unverqeßlichen Gattin, bezw. Schwester, der Frau 

Anna Pabliniö, gebor. S p M 

K 

K 
oi 

I 
und das ehrende Geleite zur letzte» Ruhestätte verpflichten 
un« zum herzlichen Danke, welche» wir hiermit zum Au«-
drncke bringen. 

P e t t a u , am 27. Dezember 1902. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 



J e d e H a u s f r a u 

ist zu beglückwünschen. W« mit Rücksicht auf Gesundheit. Ersparnis 
imd Wohlgeschmack Hathreiners Kneipp-2TIaljfaffce verwendet. 

IsMch« Litt«: Beim Liiikaof nicht einfach «Malzkuff»»«. sondern 
aradrScktich immer — Uathr«in«r5 — Aneipp »Malzkaffe« zn verlangen 
rat diesen nur in fe«n tftrc abgebildeten ivriginal-paketen anzunehmen t 

fWt f p<r P a 4 t 5 0 Heller 

tnlNlt 5 0 # Gramm. 

in ganz«! M ä g S f t - / j \ 

KattireinrMalz-Ka 
München. 

E i n K o m m i s 
nur tüchtiger Verkäufer, wird bi# 1. März für 
ein hiesiges Manufakturworen Geschäft unter 
guten Bedingnngrn akzeptiert. 

Solche mit guter Platzkenntni» werden be-
vorzugt und find die Offerte unter .Sehr tüchtig" 
bi« 10. Jänner. Petto«, poate restante zu 
hinterlegen. 

Danksagung. 
Tiefgebeugt durch den er-

schütteroden Verlust meine« unver-
geßlichen Gatten, danke ich auf 
diesem Wege herzlichst allen P. 
T. Teilnehmern an der Leichen-
fein, speziell dem Herrn I. u. k. 
Major und Kommandanten und 
den Herren k. u. k. Offizieren 
für die dem teuren Verstorbenen 
erwiesene letzte Ehre, für die 
Kranz- und Blumenspenden, so-
wie für alle übrigen mir in so 
reichem Maße zugekommenen Be-
weise wohltuender Teilnahme. 

Pettau, am 30. Dez. 1902. 

Mari« Voorschek. 

In der Kartachovina, Gemeinde Ober-
rann, ist nächst der Schwab'schen 
Mühle 

ein Acker 
aaeh zn Wiesen geeignet, zn verkaufen. 

Anfrage bei Franz Wink le r , wohnhaft 
im Erle'schen Hause. 

4 

«» 

» - i schl.chl.r v-rdauung " A S Z K ' 
wie Hafj ioft*. Cafeftctrara, v l ihrage», Stnhlver. 
st»pf»NA«», T-nrebildrag. « e f t h l »»» «»Ifein x . 
nehme man auf ein SiuJdxrt Zucker 80 bi» 40 t r o -
pfen, um eine schmerzstillende, magenstärkende, hast«» 
li»d«r«d« und schlei«lisei>de Wirkung innerlich zu er-
zielen, von 

J\. Cbimy's Balsam. 
wunden 

urftaater 
i Äapfel. 
< Ohn« 

Derselbe dient auch in vielen Füllen äußerlich wunden-
reinigend und schmerzstillend. 

Man achte genau aus die in allen Culiurstaaten 
registriert« grün? «°n»e,sch>,»ark« und den «arskl-
Verschluß mit eingeprägter Firma: ICH DIEN. Ohne 
diese Zeichen der Echtheit ist jede Nachahmung zurück-
zuweisen. 

Per Post franko und spesenfrei 12 kleine oder 6 
Doppelstaschen 4 Kronen versendet rar gegen tUranweifrag 

Apotheker I h u r r p (Adolf) limited. Schutzengel-Apotheke in pregrada bei 
Rohitsch Sauerbrunn. 

X Thierry's echte Centisoliensalbe 
ist die kräftigste Zugfalb«, übt durch gründliche Reinigung 
eine schmerzstillende, rasch heilende Wirkung, befrei» durch 

> Erweichung von einaedrungenen Fremdkörpern aller Art. 
Is t für Touristen, Radsahrer und Reiter unentbehrlich. 

Per Post frauko 2 Tiegel 3 K M) h. Ein Probetiegel 
gegen Voranweisung von I K 80 h versendet 

Apotheker Ihierry (Adolf) limited Schutzengel-Apotheke 
in pregrada bei Rohitsch-Sauerbruiin. 

Man meide Imitationen und achte aus obige, «ms jedem 
Tiegel eingebrannte Schutzmarke. 

L e k t e w a s s e r d i c h t e 

Tiroler 
Wettermäntel 

aus feinstem 

Kamelhaar-Loden 
bester Schatz gegen Nässe und 

Verkühlung 
ets lagernd in allen Mannesgrössen im Preise 

von 20, 84, 30 K 
Preise auf Teilzahlungen nach Übereinkommen. 
Für Damen, Mädchen, Knaben und Kinder 
wird jede (Jrösse ausBestellung prompt geliefert. 

Brüder $lawil$<ft, Pettan 
# # # # # # # # # # # # 
Ei» schönes großes gassenseitiges Zimmer 

ist vom 1. Jänner au ;u vermieten. 
Ausfragen bei Heinrich Maureiter. 

.'-*»54 
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fahnenflüchtig. 
(Sr(iM)luii(i v o n M t> e i l m u l l ) . 

| , l«nch!>rult M t b o l e i O 

A' ie »ostreu Schulfreiliide — Erich Schmidt, der Sohn des 
reiche» Äiltsbcsitzers, nnd Fritz Sailda». dessen Vater 
»»r ei» kargbesoldeter Lehrer war. I n inniger Freund-
schast hatten sie schon i» der Quinta nebeneinander ge-
sesse», und wie sie in gleicher Regelmäßigkeit vo» Klasse 

zn Klasse ausrückten, so wurde ihre Freundschaft auch von Jahr 
zu Jahr gröber. Die Verschiedenheit ihrer Finanzen glichen sie 
prächtig a»S. Der vo» seinem Vater mit reichlichein Taschengeld 
versehene Erich hatte für Fritz stets eine offene Hand, und da diese» 
sich nicht in gleicher Weise revanchiere» tonnte, so bewies er seine 
Dankbarkeit dadurch, daß er die 
d»mme» Streiche, welche Erich 
recht häusig ausführte, auf sei» 
Konto »ahm. 3« käme» sie bi» 
Sekunda, als plötzlich Fritzens 
Vater starb. N»» hatte für diesen 
der Besuch de» tMnnasinms sein 
Ende erreicht! vo» der geringen 
Pension der Mutter ließe» sich 
die Koste» »icht bestreike». Er 
»uißte die Schule verlasse» »»d 
etttschloß stch kurzweg, beimMili-
tär einzutreten 

So hatten sich die Freunde ge-
trennt. Zwar wnrde bei gelegent-
lichem Wiedersehen die Freund-
schast erneuert und Versichern» 
gen nnwandelbarer Treue aus-
getauscht, als aber Erich die Uni-
versität bezog, Fritz nach einer 
entfernte» Garniso» versetzt wur« 
de, schriebex sie sich wohl noch ei» 
paar Briese hin «nd her, da»» 
hörte a»ch dies auf, und wie es 
so geht im Lebe» — sie kamen 
auseinander trotz ihrer herzlich-
sten ©efiiljlc fiir einander. 

Nun hatte ein Unfall sie zn-
saniniengefiihrt »ach mehr als 
sii»s»»dzwa»zig Jahre». 

I n einen: Evnpö eines west-
lichen VorortSznges war es. Lhne 
sich zn beachte», säße» sie einan 
der gegenüber — da»» ei»e gleich 
giltige Bemerkuug deS eine», der 
ein scharfpriifeildcr Blick des an-
deren folgte — und plötzlich er 
tönte eS wie a»s einem M»»de: 

.Fritz Sandau' — „Erich 
Schmidt, bist im es wirklich?' 
— Nun ein Händeschütteln nnd 
Drücken, während unverhohlene 
Freude a»S ihre» Augen (nichtete. 

Ja. das war ein Znsall! Und 
»»» woher? wohin? — Frage nnd Antwort überstürzte» sich. -
Erich war momentan Ferieub»»l»>ler. wie er sich ausdrückte, ganz 
Herr seiner Zeit »nd eben in, Begriff, eine kleine Tonr »ach Pots-
dam z» unternehmen. 

^ U M 

neuen Jabr! 

V \ \ t 

Fritz kam vom Bnrean, wollte nach Hanse. 
„Du kommst natürlich mit mir. mein alter Freund!- rief er 

an». »Wenngleich ich a»genbl!cklich Strohwitwer bin — meine Frau 
ist mit den Kinder» verreist —, so ist unsere Guste doch von ihr 
so geschult, daß auch ein »»erwarteter Tischgast sie nicht in Ver-
legenheit bringt. Wir haben da»» welligste»» Zeit zum Erzählen." 

Erich akzeptierte: nach Potsdam konnte er a»ch ei» auder-
mal fahren. 

Rnn saßen sich die Fre«»de a»s der grün»»ira»kten Veranda, 
welche sich a» der ©iebelseite der kleine» Villa, in der sich Friv 
Za»da»s Wohnnng befand, hinzog, gegenüber. 

Der Mittagstisch war abgeräumt: vor jedem fta»d ei» Krug 
..Echte»'! die geöffuete Zigarrenkiste i» der Mitte, lehnte» sie so 
recht behaglich i» de» niedrige« Korbsesseln. 

Bisher war es Erich, der er-
zählte. Er hatte sich als prak-
tischer Arzt in derselben Stadt 
niedergelassen, in welcher sie beide 
die Schule besucht, da ko»»te er 
ia berichte» vo» alle», nnd jedem. 

Er erzählte voll Witz und 
mor vo» alte» Lehrer» »nd I»-
gettditreichen. vo» jnnge» und al-
ten Damen, er kannte eben alle 
»nd alle Verhältnisse Ueberall 
schie» er g»t Freund zn sei», 
überall beliebt. 

„Und trotzdeni bist dn ei» Jung-
geselle geblieben?' hatte Fritz 
staunend gefragt. 

»Ja, siehst dn. Frennd, ich 
liebte sie alle nnd zum Heiraten 
gehört doch nur eine," klang la-
chend die Antwort: .nnd da»»," 
setzte er mit einem komische» Aus-
druck in seine» bewegliche» Zügen 
hinzu, dann liebe ich de» Friede» 
in meinem Ha»se, wenn Ich auch 
einst in hoher Begeisterung mit 
hinauszog in de» Krieg gegen 
unsere» Erbfeind, »n»o 70/71. 
Ja. damals!' 

Und dann begann er zn erzäh-
len von den Kämpfen und siege», 
welche er miterlebt. Erinnern»« 
reihte sich a» Eri»ner»ng. 

Die Jnbiläninsfestlichkeiten des 
Jahres 1805 hätte» das einst 
Erlebtem seinem Gedächtnis sriich 
erstehe» lasten: sie seien es »nch, 
welche ihn noch in Berlin sestge-
halten. Jetzt habe er »nn mich 
diesem längere» Aufenthalt das 
erfreuliche Wiedersehe» mit sei-
nem Freunde z» verdanken. — 
.Doch d» warst ja auch Soldat, 
wo standest dn während des Feld-
z»ges?' »»terbrach er seine Rede, 

setzte dann, in »einer lebhaste» Art weiter sprechend, hinzu, ohne 
erst eine Antwort abznwarte» — „übrigens habe ich bis jetzt »nr 
vo» mir geredet, jetzt bist d» dra». alter Frr«»d! Also erzähle! Daß 
es dir nicht schlecht ergangen, merkt man deiner Häuslichkeit an.' 

in n e u « s J a h r , w a » b r i n g t ' » 
der CQtll ? 

t t l o » l ieht auk keinen e r n t l e n 
B l a t t e r n ? 

Die GQ e i » h e i t . d ie e s w e i ß — 
He h ä l t 

Die H a n d ve rdechend auk d e n 
C e l t e r n . 

Und ; w e i B o t e n 
be re i t . 

heben lle d i e schnel len 
S c h w i n g e n , 

O e r e ine , S e g e n . 6 l » c k u n d f r e u d . 
D e r a n d r e . S c h m e r z — u n d C o d ;u 

b r i n g e » . 

V o n e i n e m H e r r n l i n d b e i d ' g e s a n d t , 
D a ß lie v o n keiner L'ieb u n * l a g e n . 
L'.iB, H e r r , in Her ) u n d H a u s u n d 

Land 
S i e d e i n e » f r i e d e n » Ö l z w e i g 

t r a g e n . 
0 . p « n l i . 



Sein Blick Flini duirf» dir geöffnete (H|n«tiir iiber das zwar 
einfach, abrr mir seinem Gefrfimack (»»»gestattete Zimmer und 
ritlite dniin fragend aus bei stattlichen Gestalt seine» Freunde». tuel 
kl,er in diesem Augenblick mir einem nachdenklichen Ausdruck in 
die Ferne irfiauie. 

>Dn bist still geioorden, griy, nnd siehst ernst an»." fuhr er 
fort. und dann sich voll warmer Herzlichkeit zn ihm neigend 
»dn wemt, daft ich nicht ans mühiger Nengierde frage. Wie uit 
»»d viel habe ich in späteren Jahre» an dich gedacht, wie gern 
hätte ich von dir gehört: leider »vnftte ich so gar nichr, wo wieder 
antniivse». Sin vaar Jahre hatte ich ei» bischen toll gelebt" — 
er brach ab nnd stieft die blauen Damvfwolke« seiner Zigarre 
heftig vor sich hin. 

Fritz sah mit ernstem Lächeln zu ihm hinüber. .Brauchst dich 
nicht zu entschuldigen, lieber Freund, uirsere Verhältnisse waren 
auch zu verschieden, Zrf) 
habe dirdas scheinbare Ver-
gesse« nie nachgetragen. 
Wa» niich i« diesem Aiigr«-
blicke so ernst aussehen lieft, 
war auch meine Eriiiiie-
ruug a« das Uriegsjahr, 
wachgerufen durch eine Be-
gegiiung. welche ich vor ei-
nigeu Tagen hatte. 

Er strich mit der Hand 
mehrinal» über seine» bran-
ne« Bollbart, ohne weiter-
zuspreche». 

Erich sah ihm gespannt 
in» Gesicht, „So erzähle 
doch," drängte er. .Auch 
vvn deiner Familie möchte 
ich hören." 

Fritz schob mechanisch 
die Zigarren dem Freunde 
z«. „Las, uns noch erst eine 
anbrennen, nnd dann aber 
wovpne dich mit Geduld; 
es ist eine lauge Geschichte, 
welche ich dir erzähle» 
werde. Tiese Nacht iiuiftt 
du hier bleiben: »ei», »och 
besser, du bist mein Gast, 
so lange dn »vch hierzu-
bleiben gedenkst, „Lhne 
Widerrede." setzte er ener-
gisch hinzu, als der Frenud 
eine abwehrende Bewegung 
machte. .Du iiiu&t eben 
vorlieb nehmen, wie es 
sich ohne Hausfrau machen 
läftt." 

Er stand ans. »in dem 
Mädchen einige de» Gast 
berrenende Weisnnge» zu 
gebe». 

„Erinnerst dn dich von 
der Schule her »och des 
flotte» Flemmiiig?" begann 
er dann, sich dem Freunde 
wieder gegeniiberfetzend. 

.Haus Heinrich Flem-
ming? Natürlich, wie füllte 
ich den vergesse» habe»! 
War er doch der schönste, zu alle» tollen Streichen stets bereite, dabei 
auch der leichtsinnigste Bursche aus der -chule. Was ist's mit ihm? 
seit er die Schule verlassen, hörte ich nichts mehr vo» il»»," 

„Irf) aber sah ihn vor einige» Tage» wieder." entgegnete Fritz, 
»nnd vo» ihm will ich dir erzähle». Er hat in meinem Leben 
eine zieinlich wichtige Wolle gespielt. Torf) las; mich der »leihe 
»ach berichten." 

..Ah, dn willst mich wohl, Ivie e» i» Romane» zugeht, in Sva»-
nung erhalten?" lachte der Freund. 

„3a, doch nur mit dem Unterschiede, daft da», wa» ich dir er-
zähle» werde, Wahrheit ist." 

2 
D» weint vielleicht noch, das> das Bureau des Be,irk»kom-

maudos. bei welchem ich als Bataillon»schreiber fungierte, im 
^ahre 01) »ach D. verlegt wnrde, Wir srenten nnS alle darauf, 
denn eö hieß immer, eS lasse sirf, dort angenehm nnd gesellig lebe». 
,X» de» erste» Woche» meine» Aufenthalte» dort meiste irfi aller-

Ding« itocli nichts davon. Die ttebernedrlnng hatte viel Arbeit mit 
sich gebrachi, nnd da ich stet« ein sehr gewissenhafter Mensch war. 
so trat iede persönliche Neigung in den Hintergrund. Außer einige» 
-vaziergäuge» iiarf» dem dicl>t vor der Stadt sich hinziehenden 
schönen Buchemvalde hatte ich kaum etwa» andere» al» die Strafte 
gesehen. welche ich von meiner Wohnnng »ach dem Barean pas-
licren mnftte. Nur mein da» frenndlirfie. kleine Hau» 
drüben, hatte mich vom ersten Augenblick an lebhaft interessiert. 
Ein Stockwerk n»r wie» e» auf, i» der Mitte die Hausthiir, an 
jeder Seite derselben diei Fenster. Ein Han», wie die meisten in 
einem so kleinen Städtchen zn finde» sind. Deniiorf» wäre» meine 
Allsten wie gebannt dorthin, sobald irf? «in nach Hanfe kam. Tie 
Fenster ans der rechten -eile hatte» mir es angkthan. Duftig 
weifte Vorhänge verhüllten dieselben nnd blühende Topigewäclife. 
welche, dicht iiebrneiiiaiider stehend, den Blick in da» Innere ver-

wehrten, gaben ihnen ein 

Wulf» Mirgt i i , 3)iicl(nmcraj>! • Mi» ?">» 

»»endlich frenndlikl»?». au-
heimelnde» Ansiehen 

„Wer mag da »oohl »voll-
neu?" darfite ich uiiivill-
kürlich, so oft irfihiiiüberfah. 

Eine» Tage» fragte ich 
meine Wirtin danarf). Sie 
sah mich forfrfiend an nnd 
sagte da»», gegen ihre so» 
stige freundliche Art fast 
barsch: .Da ist mit Srfier-
»venzeln nnd Srfiöntuu 
nirfits zu niarfien, das sind 
ei» paar anständige Da-
>»»»»," 

„Aber, Frau Srfmlz," 
rief ich ganz ernannt. ..wa» 
denken Sie nur! Ich frage 
ganz harinlos nnd habe 
»och nicht eine Nasenspitze 
da drüben gesehen Die rei-
zenden Fenster sind mir 
nur aufgefallen." 

Fran Srfmlz schien mir 
noch nicht rerfit zn tränen, 
ihr Blick streifte mirf» höchst 
mifttranifch. 

.Na, nichts für nngnt," 
sagte sie dann, .aber man 
weift doch, wie es mit» 
Militär ist. Da drüben 
»oohnt die Fran Sekretär 
Holm mit ihrer Torfiler, 
Der Herr Sekretär ist tot. 
aber sie halten sirf, sehr 
fein, trotzdem die Pension 
man klein ist. Fräulein 
Ääthche» stickt »och sür Geld 
uub hilft so zu. Na, aber 
es sind sehr nette Damen." 
setzte sie energisch hinzu. 

Ich mußte über ihre» 
Eifer lache«, versirfierte 
aber nochmals. daft irf» 
durchaus kein Attentat ge-
gen die Dame» aiismiüh-
ren gedächte, sie könne ganz 
unbesorgt sei», 

N«» larfite sie auch »nd 
verlieft das Zimmer. Kaum sah irf» mirf» allein, so eilte irf» au 
das Fenster, um mein Gegenüber zn beobachten. Frau Schulz 
halte durch ihre Rede mein Interesse für die hübschen Fenstcr erst 
rerfit gewe.kt. Da sah irf) eine ältere Danie die Blumen an dem 
einen der Fenster begiesie». Es war ein blasses Gesicht mit sanftem 
Ausdruck, »nd irfilväre wohl ruhig zurückgetreten, wenn Frau Srfmlz 
nicht auch eine Tochter erwähnt hätte. Die muhte ich schon sehen. 
So stand ich lausrfieud und abwartend. 

Richtig da ta»rf»te eine zweite Gestalt auf. Dicht nebe» 
die alte Dame »var sie getreten nnd ganz nahe zum Fenster beugte 
sie ihr Gesicht, um eine Blume, über »velrfie sie zu spreche» schien, 
zu betrachte». Himmel, ivelch liebreizende» Bild! — Ueber de» 
lenchteiideu Blüteiikelche» der Fuchsien und Geranien ei» Gefichtchen 
so tansriich nnd bliiteuuiei» »vie die Blume» selbst. Mir »var. 
al» müsse irf» den Atem anhalten, um durch keinen Laut den »»-
berufenen Lauscher zu verraten. 

Unberufen? Inwiefern eigentlich? Irf» wohnte ja hier und 
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hatte feine andere Aussicht. Tenttoch trat ich etiva» in Den \>inter 
gründ nnd iali I I I I I I , wie D A S jnnge. jd»üue Mädchen sich an ein» 
der Fenster feute und eifrig zu ufilieu oder zu stieren anfing. 

T i t neue Mnt. Älabemie ber Kiinftr in %<erliii-{.(l|<Hlattciibiitfl. 
•l 'DMiMr.iyliic w n iv P o I l In f a t l u . 

Ich konnte mich nicht losreißen von dem Anblicks das aus die 
Arbeit Qeueiate Uöpfcheu fall gar so hübsch aus. — Meine Uhr 
belehrte mich endlich, das; es für mich Zeit sei, »ach dem Bureau 
,\tt aehen. AnS dein Hanse tretend, blieb ich eiuiste Minuten vor der 
Thür stehen, anscheinend die Knopfe meiner Handschuhe schließend, 
in Wahrheit natürlich nur, um noch einen Blick hiuuber,zuwerfen 

Fühlte sie mein Anstarre»? — Sie sah von ihrer Arbeit ans, 
war» einen kurzen Blick herüber, um dann mit jähem Erröten de» 
Kops »och tiefer zn senke». 

N»k stillst ich eilends die Straße hinunter, ich schämte mich 
meines Benehmens. So recht läppisch kam ich mir vor! - Den-
noch trat ich von tut» an niemals ans dem Haufe, ohne 
erst eine» Blick vo» drüben zu erhäschen. Ra, Freund, 
du wirst sie ja wohl auch dnrchstemacht habe», solche Zeit 
der erste» Liebe. 

„ ( i r r i U e x d sotstt r r i h r e n 3 l ) » i e u 
H u b ist DOH i h r e m (4rii*i beglückt" 

.Also bis zum Gruß war es schon," brummte Lrich 
dazwischen. 

Ja. bis ans das Grüßen kamen wir bald. Ich bestem 
nete Mutter und Tochter hänsist ans Svazierstänge», nnd 
man strüßt sich leicht in einer kleinen Stadt. Weiter schien 
mir das Gluck aber auch nicht hold sei» zu wollen. 

Ich besuchte alle Tanzgeselifchaften, jedes Konzert, 
überhaupt jedes Vergnüge», welches sich »»r irgendwo bot. 
stets in der HoffmiNst. meinem Gegenüber einmal zu begeg-
neu sie war niemals dort. Und obwohl manche hübsche 
Erscheinung unter den stets sehr zahlreich versammelten 
jungen Tanten war, erschien mir die ganze Gesellschaft ode 
»nd iad. da sie fehlte. 

Täglich »ahm ich mir vor, dem Schmachten ein Ende 
z» mache» und, als tapferer Soldat irisch vorgehend, mri-
neu Angriff zu wagen. Wen» aber die Abendstunde kam 
»nd ich, die schnurgerade Ehanssee entlang wandernd, die 
beiden Damen kommen sah. — sie kehrten stets von ihrem 
Spaziergange zurück, den sie sehr pünktlich tun dieselbe 
Stunde zn unternehmen schienen, wenn meine Zeit mir erst 
erlaubte, hinanSziistehe» dann sank mir der Mut. Ich 
wußte auch nicht, wie ich es recht beginnen sollte, eine 
Annäherung anzttbahtte». Sie verlor kein Taschentuch, das 
ich finden konnte, sie strauchelte nicht, daß ich sie. schnell 
beibringend, iu meinen Armen aufsangen durste, was ich 
allerdings am liebste» geta» hätte, — auch mit dem be 
liebte» Zieste»schir»t war es nichts. Wen» es einmal reg. 
nete, so hatten sie bestimmt eine», während ich als Uui-
formierter doch ohne denselben gehe» mußte. So konnte ich 
alle diese kleinen Hilfsmittel nicht in Anwendung bringe». 
und es blieb noch lange Zeit bei dem Gruß, der ihrerseits 
mit srenudlichem Aeigen erwidert wurde Dabei fand ich 
sie täglich schöner. 

„Wie iah sie denn au»?" schaltete der Freund ein. .Du 
schwärmtest ja ionst für die schwarze» Mädels!" 

Saudau lachte. Dn meinst wohl die dunkeläugige Rosa 
Friedberg an» der Tanzstunde von anno dazumal? Rein, 
diese war blond, zart »nd rosig wie eine Avielblüte, dazu 
ein paar Augen, deren Farbe mir unergründlich schien. 

•spater ml) ich, daß sie grau waren. groß und grau, jedoch bei 
leder inneren Erre„u»st wechselnd iu Farbe und Ausdruck, 

- o rückte das Weihnachtssest näher. Meine Mutter bat mich 
in jedem ihrer Briefe um meinen Besuch Ich mochte 
mich nicht von D. trenne». Wem, ich sie ja auch 
nur tiistiich sehe» konnte! Ter Tag wäre mir als 
ein verlorener erschienen, an dem ich nicht wenig 
steits ihren Anblick gehfbt hätte. 

Zo schrieb ich meiner Mutter, ich könnte nicht 
kommen. Als der Brief abgeiaubt. schämte ich mich 
dieser Ausrede. Sonst war ich stets ein aufmerk 
sanier Sohn gewesen, ie«t wollte Ich die alte Fran 
zum erstenmal das Weihnachtssest allein verleben 
lasse» Da» alles tat die Liebe!! — 

Endlich witrdeu »teilte Bemühungen mit Eriolg 
gekrönt. Bei einer Dilettantenvorstelhtust war es. 
welche zum Besten der WeihuachtSbescheruiist für 
arme ttinder stattfand, wo ich nnn endlich das Glück 
hatte, sie zu spreche». 

Zum Schluß der BorsteUuiist wurde »och ei» 
lebendes Bild stestelll, und in diesem hatte sie die 
Rolle des Weilntachtsenstels übernommen, der fege»» 
spendend in eine arme Hütte tritt. Sie sah wnn 

lMii Text i derschö» aus iu dem laug herabwalleuden. weißen 
»leide »nd den Flügeln an den Schultern. Zn den 
anfgelöstcn blonden Haare», dicht über der Ztir», 

flimmerte ein silberner Stern. Man hätte keine bessere Wahl für 
die Gestalt des Engels treffen körnten. Als der Borhaitg unter stiir 
Mischern Beifall gefallen nnd KLtcheu Holm an der Seite ihrer Mutter 
in den Saal trat, jeht als holdes Meufcheukiud, eilte alles auf sie 
zu, »m ihr Schmeicheleien zn sagen. Sie wnrde so »inringt, daß 
eS längere Zeit dauerte, ehe es mir gelang, mich den beiden Tanten 
vorstelle» lassen zn können. Diese» Mal mußte aber die Gelegenheit 
ersaßt werde», wer weiß, wa»» sie sich sonst wieder bot, 

.Die Mutter war sehr freundlich nnd liebenswürdig gegen mich, 
.tätlichen in meinen Angen einfach bezaubernd. 

Ihre aitfätigliche Befangenheit war bald gewichen, sie plan 

Eine Vtftrfl»ut!|1. N a c h den, titcinitlbf v o » A « d | in i u b e r s t e r ( M i t 
Wßtitflriityhlr uui» f c r f i i r t tmn «I r f t iM n f i t u r wßl in WiltMfarit. 
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d t l t e voll Natiirlichkril und Frische und gestand mir i»> Lause dri 
llntrrhaltiing, sie Iiabe aar nicht das Grsülil. nlo sei ich ihr ein 
Fremder, da» müsse luufjl daher komme», das, sie niich tiiglich selik 
Also hatte sie »>ich weuilifteus licachtet > v > > 

i i j j i s g j a 
• 

. . W ü t e n M » r g t « , S p i t l f a m t r « » ! " T o r i « » l i ebs te r «e i eUf i l i i i i i e r ist i t» 
. P n p p e n b n b i " F r i t z , m i t dem sie o f t stundenlang sp ie l t , scher, t u u b a l l e r h a n d 
Vt l lo t r ia t r e i b t . W e n n sie be» M o r g e n « m i s g e l t . i n b e n , jh> V s o r g e n g e b e t ge 
sprochen. u n d a n g e z o g e n Ist. z i eh t sie e» g o r m ä c h t i g z » I h r e m Z p i e l k a m e r a b e » 
l i i n . ben st« m i t l a u t e r , kindlich Heller s t i m m e b e g r ü f t t : . ( » » t e i l M o r g e n . 
S p i e l k a m e r a d ! W i e has t dn gesch la fen , » n d w a » hast d » Schöne» g e t r ä u m t ? " 
« u n muf t e r i h r b e i m F rühs tück Aese l l i cha f t le is ten , lie a u s dem S v a z i e r g a n g 
b e g l e i t e n u n d a » i h r e r Z e l t e s e i n , w e n n sie u n d Ihr» S l t e r » be im M i t t a g -
m a h l e sitzen. S i e sind u n z e r t r e n n l i c h , u n d w e r de» , F r i » " be l e id ig t , h a t e» 
m i t bei» k le inen B l o n d k o p f z u t h u n , der g a r z o r n i g d re inschauen kaun , ? » 
t r e u e r g r e u u d s c h a s t sch läg t l h r k le ine» H e r z bei» S p i e l k a m e r a d e » e n t g e g e n , 
de r i h r e F r e u d e u n b e i n z i g - S o r g e ist. M ö g - diese» » n g e t r ü d t » Z u g e u b g l ü i l 
noch recht l a n g « d a u e r n . Z>. 

Die neue Kgl. Akademie der Künste in Berlin tkharlottenburg. Ta: 
n e u « W e M u b « ber Hochschulen f ü r b i l d e n d « Staust« u n d Mus ik In B e r l i n 
( k h a r l o t t e n b u r g ist a m l . N o v e m b e r v. F . s«ier!ich e r ö f f n e t w o r d e n . T e r mi t 
v i e l e » T ü c h e r n , k u p p e l n u n d T ü r m e » ve r sehene A r u p p e u b a u , nach de« P l ä n e n 
de r Arch i t ek t en K a y s e r u n d v o » v r o f t h e i m in Hellem S a n d s t e i n « » » g e f ü h r t , 
n i m m t m i t de r der H a r d e n b e r g s t r a f t e , » g e k e h r t e » B o r d e r f r a n t « i n e » R a u m von 
m e h r e r e » h u n d e r t M e t e r n e i n . l i e f « langges t reck te Aassade de» H a u p t b a n e » 
w i r d durch « i n e n schön g e g l i e d e r t e n M i t t e l b a u u n t e r b r a c h « « , An !« ine r g a n z e » 
« » « d e h n u u g b i l d e t d a » H a u p t g e b ä u d e «in m a c h t i g e » , m e h r f a c h in sich g e t e i l t e » 
Viereck, d a » e ine « » z a h l v o n g r ö b e r e n u n d k l e i n e r e n B i n n e n h ö s e n umsch l i eß t , 
v o n d e n e » die A t e l i e r » « n d H ö r s ä l e i h r Licht e r h a l t e n . S ü d ö s t l i c h g l i e b e r t 
sich a n ba» A k a d e m i e g e b ä u d e die Hochschule f ü r R u s t k a n , » in n a m e n t l i c h dnrch 
seine T a c h s o r m c n o r i g i n e l l w i r k e n d e r B a u . U e b e r d ie zweckentsprechende » n d 
v o r n e h m » A u » g e s t a i t u n g der g a n z e n A n l a g e herrscht n u r e ine S t i m m e der 
A n e r k e n n u n g T i e « e s a m t k o s t c » de r A n l a g e b e l r u g e n ü b e r » M i l l i o n e n M a r k . 

S i n e B e g e g n u n g . T i e B e g e g n u n g e n im W a l d e , be» » » l e r e l i c h t e r so 
h e r r l i c h b e s i n g . » , » n d deslen w e i h e v o l l e S t i l l e sie so poet isch zu schi ldern wisse», 
sind nicht i m m e r a n g e n e h m e r A r t . T i e B e g e g n u n g de» F o r s t w a r t e » m i t dem 
Wildschiche» , de» W a n d e r e r » m i t dem W e g e l a g e r e r sind Z u s a m m e n t r e f f e n , die 
n icht m i r n ich t a n g e n e h m , s o n d e r n o f t sehr ges . ihr l ich a u » f a l l e n k ö n n e n . Auch 
d i r B e g e g n u n g , welche u n s e r h e u t i g e » B i l d ze ig t , Ist keine u i i g e f ä h r l i c h e . M e i s t e r 
Reinecke h a t g e w a l t i g e n H » » g e r , d e n n de r strenge W i n t e r , besonder» a b e r der 
f n f t h o h e S c h n e e , mache» l e i n e R a u b z ü g e o f t e r f o l g l o » H e u l e , bei M o r g e n -
g r a u e n , steht e r e ine t» s ta rken Rehbock g e g e n ü b e r , d e r sei» lVehörn b e i e i l » 
a b g e w o r f e n h a t , u n d i h m d e » ! m l b m i n d e r gekilhrlich e rschein t . T i e i m W a c h s e » 
b e g r i f f e n e n , i n B a s t g e h ü l l t e n Kr icke ln , sind keine W a f f e n , m i t benen sich ber Bo>k 
e r f o l g r e i c h g e g e n den s ch l auen R ä u b e r z u r W e h r setzen k ö n n t e . U n v e r w a n d t blickt 
j e n e r s e inen « e g n e r a n . d e n n er weif t , daf t d ieser i h m a n Ä e w a n d t t i e i t i m K a m p s 
w e i t ü b e r l e g e n ist. « u s m e r k s a m f o l g t der Bock a l l e n B e w e g u n g e n seine« F e i n d e » , 
u m diesem j a keine « e l e g e n h e i t zu e i n e m A n g r i f f e v o n r ü c k w ä r t » zu gebe» . A d e r 
anch M e i s t e r Reinecke un te rschä tz t die S t ä r k e se ine» » l e g e n i i b e r » n i c h t : m i t dem 
k a p i t a l e n Bock a n z u b i n d e n , scheint i hm doch ein g e w a g t e » S p i e l zu sein. L a n g e 
d a u e r t d a » M a n ö v e r de» B e o b a c h t e r » e i n e r - n n d de» Anschle ichen» a n d r e r s e i t » . 
b i » de r schlaue R i e d et v o r z i e h t , sich e in schwächere» C p f e r a u s , » ' » c h e » . 

' t u » * ' 

» « » ' g l e i c h . T a n i e : „ S i e i v a r e u nicht v e r h e i r a t e t , H e r r M a j o r V 
M a I o r a . T « R e i u , g n ä d i g s t e F r a n , h a b e a b e r dre i ^ e l d , ü g e m i t g e m a c h t . " 

G e t e i l t e r 3 ( Inner , ; . T e r k l e i n e P e p i ( w e i n e n d , ^ X I c V t n n c i ist 
g a r io b i t t e r , B a t e r ! " — B a t e r » A c h . I i e n i u t e r d a m i t s i eh . ich t r inke 
letz« auch . . . e i n e n B i t t e r n ! " 

B i t l s - g e » d t 5 W e g e n g e s c h e n k . l e r B a r o n v o n P ö l l n i v , der b e k a n n t e , 
u i t g e h ä n s e l t e » e s e l l s c h a i t e r F r i e d r i c h » de» W r o f t e n , s ag t e e inst g«legentli<t> 
zum U ö n i g e . das, d a » R i n d f l e i s c h in P o t » d a m schlecht » ü b m a g e r se i , daft e» 
a b e r l r o v b e m , » t e u r e » P r e i s e n v e r k a u f t w e r b e . » M i t m e i n e n I r u t h ä h n e i i 
g e h t e« e b e n s o , " a n t w o r t e t e be r U S n i g , »sie si»b diese» J a h r auch selir m a g e r 
u n b schwer z» b e k o m m e » . " T i e » m e i s t e sich P ö l l n i t z . n n d n m dem « ö n i g e 
e i n e A u t m e r k s a i n k e i , z» e r w e i s e » , schickte e r i h m b a l b d a r a u s e i n e n recht f e t t e » 
T r u t h a h n , we lchen er m i t g r o f t e r M u h e a n l g e t r i e b e n h a t t e , u n d z w a r nrii 
I v l g e n d e n B e g l r i l w o r t e n : . S i r r , u n c o p d ' I u i l e . - ( t f w . M a j e s t ä t , e i » T r n t . 
Hahn. > — T e r « S » i g lieft sogleich e i n e n sehr m a g e r e » Cchfen kau t en u » b 
ich in te i hn durch »In p a a r S c h l ä c h t e r a n den B a r o n m i t f o l g e n d e » t e i l e » ' 
. l V i i l n i t * . u n l i o o n s . * t P S l l n i t z . » in C c h f e ) Z , 

tliiift eine « r i i l k 
' R a t e n „2<\yn J i e . mitbin tiotir i«t> mein neue» f i l d in den S a b i n e n el»i>elga , 

w a « lauen Zie n u n I>a,n>-
M t l i l f t t : «Hm, i ' » t «hirtit (iiti t e r Axhme» lrlirn > >e»te»d M f n 

st 

Wie überwintert man R e t t i c h , rate Riibe», Kahirübeit? M a n schlügt 
sie i n M i e t e » e i» , » n d setzt a u s e t w a > ' / , M e t e r E n t f e r n u n g e i n e n L u f t p s a h l 
e l n , ive lcher oben h e r v o r s t e h e n mus>. Zweck» besserer L » t ' t , » s » h r u m b i n d e t 
m a u den P f a h l m i t S t r o h . T i e H ö h e solcher M i e t e n r i ch te t üch nach de r 
B r e i t e . T a » G e m i i s e w i r d d a u n so hoch geschü t te t , daf t e» d a c h f ö r m i g abs t i l l t , 
üll le diese S a c h e » b e l e g t m a n d ü n n m i t t rockenem S t r o h u n d bedeckt sie 
d a r a u s m i t i ! r d e . bei strenger « . U t e l eg t m a n noch e t w a » L a u b d a r ü b e r . 
T i e a n g e b r a c h t e n Lus tps i i b l e müsse» a b e r stet» f r e i b l e i b e n . 

Warme F ü ß e z n erhalten. W i l l m a n w a r m e F ü f t e h a b e n , so soll m a » 
sich ke ine r zu e n g e n F u f t b e k l e i d n n g b e d i e n e n . Tie z u e n g e » S c h » h e v e r b i n d e , » 
Iwrch d e n Druck die f r e i e Z i r k u l a t i o n de» B l u t e » : w e n » d a g e g e n die S c h u h e 
den Fs i f t en n ich t zu e n g a n g e p a f t t s i n d , g e s t a t t e t d e r zwischen S c h u h u n d 
S t r u m p f sich b i l b e n b e Z i v l s c h e n r a u m e in g u t e « Z i r k n i i e r e n der L u f t , B o r aUeni 
dar f in a n n i e m a l » nas te ode r seuchle S c h u h e a n l a s s e n . B i e l « L e u t e g l a u b e n , das,, 
w e n n die S c h u h e nicht p o s t t i v feucht f i nd , e» u n n ü t z sei, d i e se lbe» zu wechseln 
3» ist d ie» jedoch ein g ro f t e r I r r t u m , d e n n w e n n d ie g e r i n g s t e Fench t igke i t 
dnrch d ie F n f t s o h l e n a b s o r b i e r t w i r b , n i m m t sie bem F u f t e bie W ä r m e u n d 
w i r b selbst d ie T r a n s p i r a t i o n h i e r d u r c h a n f g e h a l t e n . M a n k a n n sich sebst ü b e r -
zeugen , daf t d i e F ü f t - in diesem F a l l e in e i n i g e » M i n u t e n ka l t « n b . 

T o a s t s c h n i t t e n . M a n kocht » i r r h a r t , i chneibe t sie in » / , ( l e n l i m e t e r bicke 
S c h e i b e n , streicht die S c h n i t t e n dick m i t M o l k e r e i b u t t e r » n d b e l e g t sie m i t 
den S c h e i b e » . 

«»rgänznngoanfgabr. 
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Zilbenrätsel. 
« n b nachstehen-

den 30 « l lb . i i » n b 
* Woric bilde». 
derenAnianaslinch-
l i a l t » vv» eben 
nach »Men unb b»e 
Endbuchstaben von 
»nie» nach oben ge-
lesen (in« besannt« 
Hauvtsiableral l 'en, 

t a uj) t In» t n 
<rn nar ro i * r un 
hert tut nil rnt 
>»« o la , » ,<ir l.it 

t) ttücheiisiewache. 
! ) Oin Langei ler . 

- t a n b i n a v i l i b e 
i t n b t . « > «tet r t u t f r . 
»> -»bl iche i t a b t . 
«) « i n Oleftrin. 7 , 
- t a b l i n b e r - c h w e l r . 
»I t f in milnnticher 
Vorname, »I Uine 
biblisch« S t a b t . 

? i e leeren Felder In vorstehender .Hanr (Inb 
so mit nachstehenden Buchstaben au»zusüll«n. ba« 
ln ben wagerechte» Meihen sieben Wör te r von sol» 
«enden »>e,<lch»n»aen entstehen: l ) <ttn !Ra«ib-
tto(i«l. 2) Um» 5a»del»s iadt in ? r i t i s c h . ^ » b i e n . 
I ) iiine s t a b t in l e t a l e n , «> i l in römiicher .'selb-
l»err, ikine orientaliiche M ü n , e . «> Ein amer i 
taniich«r « i a a i » m a n n . ") i t ine Lpee. « i n b bie 
Wll i iec richtig «esunden, so bezeichnen bie $>ich. 
staben in ber b r ü t e n «teiln ein »idnigreich, in der 
(ilnsien Reibe eine S t a d t in bieiei» »iSnstireich, -

T i e zu venvenbende» Vurtr ' inlxn sind t A, 
3 Ii. I l l , S I-» i V. M I , l I, 3 I , • X, i' (I, 
l I>. I R , 1 8 , I T . « n t i l « n e i n . 

Bilderrätsel. 
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?luflU|ii«a fosflt in nächster S n m n i e r . 

'.'Itle iNechie »>oebcl,ati»n 
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